* 


möglich ſei, und ſpricht davon, 


ſeine Ziele und Wege klar zu werden. 


mw. Verſchiedenheit der politiſchen Ziele iſt. 


deutſche Politik. 
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Bromberg, Freitag den 29. Dezember 1922. 


46. Jahrg. 


Neue Ziele der deutſchen 
Minderheit. 


Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der „Kurjer Pozuanski“ 
vom 28. Dezember: 

„Die nationalen Minderheiten ſpielen in unſerem poli⸗ 
tiſchen Leben in der letzten Zeit eine wichtige Rolle. Seit 
den Wahlen und ſeitdem ſich die Deutſchen, Juden, Ukrainer 
und Weißruſſen konſolidiert haben zu einer gemeinſamen 
Taktik und zur Verfolgung gemeinſamer Ziele, iſt ihr Ein⸗ 
fluß bedeutend geworden, der auf den Organismus Polens 
erſchütternden Eindruck macht, und der in den Ereigniſſen 
der letzten Tage den Höhepunkt erreicht hat. Deshalb iſt es 
die natürliche Aufgabe jedes polniſchen Politikers, ſeine 
größte Aufmerkſamkeit auf dieſen politiſchen Faktor zu 
lenken, der immer mehr ſein Haupt erhebt, und ſich über 
Es iſt dies nicht 
das Ergebnis einer allgemeinen Voreingenommenheit 
gegenüber den nationalen Minderheiten, die uns vor allem 
die Deutſchen unberechtigterweiſe vorwerfen. In der Be⸗ 
ſtimmung unſeres Standpunktes ihnen gegenüber leitet uns 
uur die überlegung und die Kenntnis der Rolle, die ſie 
Polen gegenüber ſpielen. Von der Beſchaffenheit ihrer poli⸗ 
tiſchen Ziele und Beſtrebungen hängt einzig und allein ihre 
Beurteilung ab ſowie unſere Politik. Die Plattform eines 


friedlichen Miteinanderlebens mit den Minderheiten wäre 


mit dem Aug blick gegeben, ſobald ihre Exiſtenz und ihr 
Leben in nichna die Grundlagen eines normalen politiſchen 
Lebens in Nas! bedrohen würde. f 
Wir willen daß es leider nicht fo iſt und daß die natio⸗ 
nalen Minderheiten, beſonders die Deutſchen und die 
Juden danach ſtreben, an der Regierung teilzu⸗ 
nehmen, ihre eigene Staatsauffaſſung zur Geltung zu 
bringen, eine eigene Politik und eigene Ziele zu verfolgen 
und den Staat nicht im Sinne des Eigentümers aufzubauen, 
ſondern vom Geſichtspunkt der eigenen Bequemlichkeit aus. 
Der Kampf, der gegenwärtig zwiſchen der polniſchen Mehr⸗ 
heit und den nationalen Minderheiten ausgekämpft wird, 
iſt nicht der Ausdruck irgend welcher Intoleranz oder des 
Raſſenhaſſes, des Chauvinismus oder ähnlicher Inſtinkte, 
ſondern ein Kampf um die Staatsidee, ein poli⸗ 
f impf, deſſen Ausgangspunkt ausſchließlich die Art 
Die Anerken⸗ 
nung der polniſchen politiſchen Jiele und der Verzicht auf 
beſondere eee der nationalen Minderheiten wür⸗ 
Ayla Angelegenheit ſofort auf eine andere Plattform 
n. ER a 
Leider bewegt ſich die Politik der nationalen Minder⸗ 
heiten, beſonders die der Deutſchen und der Juden, in ganz 
umgekehrter Richtung. Was dieſe Politik charakteriſiert, 
das iſt das Beſtreben, die polniſche Politik, ſowohl die 
innere wie die äußere, in eigenem Sinne zu leiten, der ſeine 
ideellen und materiellen Quellen oft jenſeits der Grenze hat. 
Die Politik der nationalen Minderheiten in Polen begeht 
einen grundſätzlichen Fehler, der ſich an ihnen ſelber rächen 
wird anjtatt den Sonderbeſtrebungen zu entſagen, betonen 
die Minderheiten dieſe beſonders und bemühen ſich, daß ſich 
die polniſche Politik ihnen angleiche. Damit kann ſich die 
palniſche Nation nicht einverſtanden erklären. Wir haben 
an dieſer Stelle ſchon öfter die Ziele und Methoden der 
Minderheitenpolitik charakterifiert, im beſonderen die Be⸗ 
ſtrebungen der deutſchen Minderheit. Da ſich 
die deutſche Minderheit kulturell und politiſch auf dem 
höchiten Niveau befindet im Vergleich zu den übrigen Min⸗ 
5 fie in ihren Bolitit die führende Rolle 
Is genügt, daran zu erinnern daß die Schaffung des 
Minderheitenblockes ein Werk 147 Fee 


iſt. Intereſſant und wichtig it deshalb die Feſtſtellung, daß 


innerhalb der deutſchen Minderheit der Gedanke, alle natio⸗ 
nalen Minderheiten um eine Fahne zu ſcharen und die Lei⸗ 
tung in ihre Hände zu bekommen, in der letzten Zeit große 
Verbreitung gefunden hat. Der Wahlerfolg des Minder⸗ 
heitenblockes und die ungewöhnliche Rolle, die dieſer Block 


bei der Präſidentenwahl geſpielt hat, use Veranlaſſung ge⸗ 


weſen, noch weitergehende Pläne zu faſſen. 

In dem Artikel „Völkerweihnacht“ im „Poſener Tage- 
blatt“ kommt deutlich ein neuer leitender Gedanke zum 
Ausdruck: Der Verſuch einer einheitlichen 
Minderheitenpolitik (lies einer deutſchen Politik) 
nicht nur in Polen, ſondern in dem ganzen Teile Europas, 
wo der Verſailler Vertrag eine Reihe neuer Staaten ins 
Leben gerufen hat (Lettland, Litauen, Polen und Tſchecho⸗ 
lowakei), und der die unmittelbare Grenze im Oſten für 
Deutſchland bildet. Das, was das „Poſener Tageblatt“ 
ſchreibt, ſteht nicht allein da, ähnliche Gedanken fanden ſich 
in dem Leitartikel des „Berliner Tageblattes“ vom 22. 
d. M. Darin betont der Verfaſſer die Stärke des dentſchen 
Blockes in Polen, ohne den eine 22 im Sejm nicht 

{ e polniſch⸗de 
Beziehungen ſich beſſern können, wenn e Ae. 
ralere Politik gegenüber den nationalen Minderheiten 
treibt. Der leitende Gedanke iſt alſo der: Man will eine 
einheitliche Politik aller nationalen Minderheiten: das 
heißt: die Politik der deutſchen Minderheit 


in allen neuerſtandenen Staaten im Oſten verſuchen. Das 


bedeutet, daß die Deutſchen ſich mit der Abſi i 
nationalen Minderheiten been als e ee 
Faktor ausnutzen, die in den einzelnen Staaten eine ein 
heitliche Politik führen follen, und zwar mit Mitteln und 
Zielen, die nur ihnen bekannt ſind und in jedem Falle über 
die Grenzen des Staates hinausgehen, deſſen Bürger die 
Deutſchen ſind. Auf dieſem Wege liegt offenſichtlich die 
Unterordnung dieſer Staaten unter die 
Ö ö Wie ſieht dieſen Tatſachen gegen⸗ 
über die Legende von den deutſchen loyalen Bürgern aus? 
8 * 1 
Wir ſind in der glücklichen Lage, 
Poznanskt“ durch feine eigenen Freunde antworten zu 
laſſen. Die Franzoſen haben ſich jetzt auch ein wenig 


mit dem Minderheitenproblem in Polen und mit dem 


Wahnſiun“ der polniſchen Rechtsparteien beſchäftigt und 
kommen gelegentlich der Beſprechung unſexer letzten Präſi⸗ 


dentenwahl zu einem ganz ſolgerichtigen Schluß. 


Gerechtigkeit. Wenn der „ 


heute dem „Kurjer 


Der „Petit Pariſien“ urteilt: 5 
Die drei nichtpolniſchen Minderheiten 
zählen zuſammen über 80 Abgeordnete (in der National⸗ 
verſammlung ſind es ſogar 111). Man kann es begreifen, 
daß es für die Rechtsparteien bitter iſt, daß eben dieſe 80 
Abgeordnete, die ſich zu einem Block vereinigt haben, zu⸗ 
ſammen mit der Linken für die Wahl des Präſidenten der 
Republik ausſchlaggebend ſind. Doch dies iſt eine Tat⸗ 
fache, der ſich das polniſche Volk anpaſſen 
muß, wenn es nicht wieder in Erſchütterun⸗ 
gen verfallen will, die vor fünf Viertel 
Jahrhunderten ſeinen Untergang herbei 
führten. Zwiſchen Rußland, das Polen nicht liebt, und 
Deutſchland, das es haßt, iſt Polen allzu ſchlecht 
gelegen, um ſich ohne Schaden Zerwürfniſſe und 
Diſziplinloſigkeit leiſten zu können.“ 0 
Der „Populaire“ hebt hervor: Die Wahl des Herrn 
Wojciechowski beweiſt, daß die Nationalverſammlung die 
Demokratie ſichern und das Bündnis mit der Reaktion ver- 
ächtlich ablehnen wollte. Die Ermordung Narutowicz' hat 
den chriſtlich⸗ nationalen Block im Innern 
und nach außen hin diskreditiert. Dieſer Block 
muß auf die Regierung in Polen verzichten und es ſich auch 
nerſagen, aus dieſem unglücklichen Lande eine 
Erbe des Zarismus zu machen. N 
Das polniſche Parifer Organ „Polonia“ nimmt 
zu der Wahl in folgenden Worten Stellung: Gegenüber 
ganz Polen und der ganzen Welt iſt die polnſſche 
Rechte in die Reihe der Schädlinge Polens 
gerückt. und mit dem 16. Dezember 1922 hörte fie auf, als 
Partei zu beſtehen, der ein ehrlicher Pole noch angehören 
kann.“ . 8 
Wohl gemerkt, dies alles find Stimmen polenfreund⸗ 


licher oder gar polniſcher Blätter in Paris. Wenn ſelbſt an 


der Seine das für gut befunden wird, wofür wir Minder⸗ 
heiten in Polen dauernd kämpfen, daß nämlich in unſerem 
Lande eine ſolche Politik getrieben wird, die allen Bür⸗ 
gern diefes Nationalitätenſtaates zugute kommt und die 
Knute des Zaren (mag er nun Romanow oder Roman 
heißen!) verſchmäht, dann können wir uns eigentlich jede 
Entgegnung auf die nicht unintereſſanten Ausführungen 
des „Kurer Poznanski“ erſparen. Wir wollen nur folgendes 
kurz bemerken: : 

Wir denken gar nicht daran, den „polniſchen politiichen 
Zielen“ unſere Anerkennung zu verſagen; unſere eigenen 
politiſchen Ziele laſſen ſich durchaus im Rahmen der polni⸗ 
ſchen verwirklichen. Wir wollen auch nicht Alleinherrſcher 


aller Reußen in unſerer Heimat werden, wie die polniſchen 


Rechtsparteien dies für ſich beanſpruchen, wir wollen nur 
Kurjer Poznanski“ dieſes Ver⸗ 
langen nach Gerechtigkeit als „deutſche Sonderbeſtrebung“ 
pinſtellt. dann kann er wegen ſeiner ungerechten eigenen 
Ziele allerdings nur unſer Mitleid erregen. Dann haben 
die oben zitierten franzöſiſchen Stimmen in ihrem harten 
Urteil durchaus recht. 5 

Daß der „Kurjer Poznanski“ endlich die Minderheiten⸗ 
frage in ihrem großpolitiſchen Zuſammenhange erkennt, 
haben wir nur zu begrüßen. Wir empfehlen ihm und feinen 
Freunden angelegentlichſt das Studium einer längeren Ab⸗ 
handlung über dieſes Problem, die wir der heutigen 
Nummer beigeben. Der „Kurier Poznanski“ traut uns 
Deutſchen nur allzuviel zu. Der Gründer des Minder⸗ 
heitenblocks in Polen war der „ehrwürdige“ Pater Lutos⸗ 
lawski und die ungerechte Wahlordnung ſeiner Partei⸗ 
freunde, die große Minderheitsbewegung in Zentral⸗ und 
Oſteuropa, die ſich erſt in ihren erſten Anfängen befindet, 
verdankt ihre Kraft nicht einem Berliner Regierungs⸗ 
reſſort — wir haben mit der reichsdeutſchen Politik nichts 
gemein — ſondern, wie der Papſt in ſeiner letzten Enzyklika 
betonte, einem „verfälſchten Frieden, der gerechte 
Vaterlandsliebe in maßloſen Nationalismus aus⸗ 
arten, der vergeſſen ließ, daß alle Völker Brüder 
der menſchlichen Familie ſeien, daß jede Nation das Recht 
auf Leben und Gedeihen habe, und daß es niemals erlaubt 
noch elug fei, das Nützliche vom Ehrbaren zu trennen.“ 


Nalionaliſtiſcher Alpdruc im Ofen. 


Die „Frankf. 31g.“ ſchreibt: 

Die gleiche große Umwälzung, die für Europa die 
Menſchenrechte nicht gebar, aber verkünden ließ, hat auch das 
Recht der Völker, als Perſönlichkeiten zu leben und gewertet 
zu werden, das unter dem Abſolutismus verſchüttet, aber 
nicht erſtorben war, wieder zur Geltung gebracht. Seit hun⸗ 
dertdreißig Jahren hat der nationale Gedanke ſeinen 
Weg über die Erde gemacht. In beſtändigem Wachſen und 
Emporſteigen haben die Völker ihren Fürſten und Regierun⸗ 
gen auch da, wo es um die inneren Einrichtungen 
der Staaten, ſondern um die Abgrenzung der Gebiete und 
Rechte nach außen hin, gegen andere Staaten oder Völker 
handelte, die Leitung ihrer Geſchicke aus der Hand genom⸗ 
men, und in dem letzten großen Kriege, der die Ordnung der 
Welt in einem ſeit einem Jahrhundert nicht gekannten Maße 
umgeſtürzt hat, iſt das Wort von dem „Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker“ geradezu als das Ziel der furchtbaren 
Kraftanſtrengung bezeichnet worden. Da gerade die Seite 
ihre Sache durch dieſes Wort zu adeln ſuchte, deren Über⸗ 
macht ſchließlich der Sieg zufiel, jo müßte heute logiſcher⸗ 
weiſe das höchſte nationale Recht, die freie Selbſtbeſtimmung 
einen nie gekannten Triumph feiern und ein Reich des Frie⸗ 
dens und der freundſchaftlichen Verſtändigung zwiſchen den 
Völkern der Erde müßte an die Stelle der Tyrannei ge⸗ 
treten ſein, die nach der Behauptung unſerer ehemaligen 
Gegner vordem die Völker, namentlich diejenigen Mittel⸗ 
und Oſteuropa s. geknechtet hätte. 

Was wir in Wirklichkeit ſehen, iſt das Gegenteil 
dieſer paradieſiſchen Bilder. Es beſteht kein Grund, die alte 
Ordnung der Dinge rückblickend zu loben. An dieſer Stelle 
iſt oft und deutlich genug von ihren Unzulänglichkeiten ge⸗ 
ſprochen worden. Aber auch wenn man nicht verkennt, daß 
mit der Befreiung ſo vieler kleineren und kleinen Völker 
von bureaukratiſcher und nationaler Bevormundung ein not⸗ 


wendiger Schritt zur Schaffung einer wirklichen Völkerdemo⸗ 


kratie getan worden iſt, kann man ſich doch der Wahrneh⸗ 
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niemals vorher ein 


mung nicht verſchließen, daß 


folcher innerer Unfriede zwiſchen den Völ⸗ 


tern, eine ſo unzweckmäßige und unvernünftige Abſchnü⸗ 
rung natürlichſter Verbindungen beſtanden hat, ein ſo 
leidenſchaftliches und dem Anſchein nach nicht unberechtigtes 
Klagen über erlittenes Unrecht gehört worden iſt, wie nach 
den Friedensſchlüſſen, die unter der zum hohlen Schlagwort 
erniedrigten Loſung von dem nationalen Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht den Beſtegten aufgezwungen worden find. Da, wo die 
europäiſche Mitte aufhört und der Oſten anfängt, liegen fetzt, 
wenn man von den ganz kleinen politiſchen Zwiſchengebilden 
abſieht, die offenbar von ihren Schöpfern ſelbſt nur als 
Übergangsformen gedacht ſind, acht oder, je nachdem man 
rechnet, neun mittlere und kleine Staaten, die vom ſtuni⸗ 
ſchen Meerbuſen oder auch vom Weißen Meer eine etwas un⸗ 
regelmäßige, aber fortlaufende Kette bis zum Schwarzen 
und zum Adriatiſchen Meer bilden. Auf dem Gebiet dieſer 
Staaten, deren nördlichſter Finnland, deren am we 
füdwärts reichende Rumänien und Südſlawien find, wohnen 
etwa 90 Millionen Menſchen, die nicht weniger als 15 ver⸗ 
ſchiedenen Volksſtämmen angehören. 


Das größte dieſer neuen Staatsgebilde iſt Polen mit 
etwa 27 Millionen Bewohnern, das kleinſte Eſtlaud mit 
etwa 1½ Millionen. Allen dieſen Staaten, die 
ſtimmt waren, entweder alte, imperialiſtiſch lebende Groß⸗ 
ſtaaten zu erſetzen oder wenigſtens ſie zu beerben, iſt gemein⸗ 
ſam, daß kein einziger von ihnen aus einem einzigen Volke 
beſteht. Zwei ſind das mindeſte, aber es gibt verſchiedene, 
wie Polen und Rumänien, denen die Aufgabe zugefallen 


iſt, fünf verſchiedene Völker miteinander nicht nur zu be⸗ 


2 ſondern auch zu gemeinſamer politiſcher 
rbeit für ein gemeinſames Ziel, die Erhaltung 
und den Ausbau des neuen Gemeinweſens, friedlich zu 
ſammeln. Wenigſtens müßte das die Aufgabe der neuen 
Staaten ſein, wenn ſie der idealen Begründung ihres Da⸗ 
ſeins entſprächen. Aber dieſe Begründung war us von 
allem Anfang an. Der Grund, auf dem die neuen Staaten 
gewachſen ſind, war nicht die Abſicht, hadernde pr eifer⸗ 
füchtige Völker miteinander zu verſöhnen un us 


gleichen und eben dadurch einen Zuſtand der Ruhe und Ber 


friedung zu ſchaffen, ſondern vielmehr die andere, nationalen 
Hader und Eiferſucht für die imperialiſtiſchen Zwecke der 
Siegermächte einzuſpannen. Namentlich kam es Frankreich 
darauf an, durch ein ungemein veräſteltes und verwickeltes 
Syſtem neuer Staaten das gefürchtete und gehaßte Deutſch⸗ 
land niederzuhalten und feine Herrſchaft über den euxopäi⸗ 
ſchen Kontinent zu ſichern. Ein doppelter Egoismus, der 
natürliche, und bis zu einem gewiſſen Maße berechtigte der 
neu entſtandenen Staaten und das nicht berechtigte Jahr⸗ 
hunderte alte Machtſtreben der franzöſiſchen Politik hat ſo 
Bindungen und Zuſammenhänge zerriſſen, die keineswegs 
lediglich aus dynaſtiſchen Antrieben entſtanden oder vom 
Zufall geſchaffen waren, die jedenfalls aus ihrer langen 
Dauer wertvolle Elemente für eine künftige, vernünftigere 


Ordnung abzuleiten imſtande waren. Was an ihre Stelle | 


getreten iſt, beſitzt dieſe Grundlagen zum guten Teil nicht 
und wird erſt durch eine Umgeſtaltung dem Geiſte und den 
ſtaatlichen Formen nach die Stege und Brücken für eine 
dauerhafte Ordnung abgeben können. Nationaler Egoismus 
iſt keine Brücke dazu, ſondern eine Wegſperre. [or 


Mittel⸗ und Kleinſtaaten des Oſtens wohnen, leben rund 
26 Millionen in der wenig beneidenswerten Rolle natio⸗ 
naler Minderheiten. Faſt 30 von hundert Bewoh⸗ 


nern gehören alſo im Durchſchnitt anderen Völkern an als 


denen, die dieſe Staaten als ihren Beſitz anſehen. 3 

höchſte Ziffer erreichen die nationalen Minderheiten in der 
tſchechoſlowakiſchen Republik, wo von 13,6 Mil- 
lionen Bewohnern nur 6,3 Millionen Tſchechen, 1,7 Millio⸗ 
nen Slowaken, aber 5,6 Millionen Minderheitsvölker, unter 
ihnen nicht weniger als 334 Millionen Deutſche ſind. Eine 
gleich hohe Minderheitsziffer hat allerdings keiner der an⸗ 
deren Oſtſtaaten. Ungarn, das ehemals nur wenig mehr 
als die Hälfte Magyaren zählte, iſt durch die Abtrennung 


der Randgebiete in ſeinem nationalen Aufbau ſehr viel 


einheitlicher geworden; unter 8 Millionen Bewohnern 
zählt es nur noch etwa 1Y, Million Nichtmagyaren, dar⸗ 
unter noch immer 600000 Deutſche. Von den übrigen 
Staaten hat das weit über ſeine ethnographiſchen Grenzen 
ausgedehnte Polen unter Millionen Bewohnern 9 
Millionen, Südſlawien unter 12 Millionen 3½ Millio⸗ 
nen, Rumänien unter 16 Millionen 5 Millionen, 
Litauen unter 5,3 Millionen nahezu 2 Millionen Minder⸗ 
heitsvölker. Finnland unter 3,35 Millionen 350 000 Schweden, 


Lettland unter 1½ Millionen Bewohnern eine Dorn! 05 
2 


Million andersſtämmige Bewohner, Eſtland unter I 
1 eine nationale Minderheit von 120 000, alſo etwa 
v. H. 2 5 


Es ſollte ohne weiteres klar ſein, daß ein ſo ſtarker 
Volksbeſtandteil, wie es dieſe Minderheiten ſind, nicht 
einfach übergangen werden kann, ohne daß daraus ſchwere 
Gleichgewichtsſtörungen, Spannungen, unter Umſtänden 
Unruhe und Gefahren entſtehen, um ſo mehr, da der größte 
Teil dieſer nationalen Minderheiten is räumlich und 
geiſtig an die großen Hauptkörper ihrer ſtammesgleichen 
Nationen anlehnt. Sollen alſo in den neuen Staaten feſte 
Verhältniſſe von Dauer geſchaffen werden und ſollen diefe 
Staaten nicht ſelbſt zu einem Element der Unruhe werden, 
ſo iſt das erſte und unerläßliche Gebot, auch den nationalen 
Minderheiten ſoviel Anteil an den neuen Gemeinweſen zu 
geben, daß ſie ſie als ihre eigenen anſehen können und in 
ihnen von ſelbſt die ſeeliſche Bereitſchaft entſteht, die Ver⸗ 
antwortung für den Beſtand des Staates mit zu über⸗ 
nehmen. Bisher iſt in den meiſten der neuen Staaten 
teils unter der verbitternden Nachwirkung früher wirklich 
erlittenen oder auch nur ſubjektiv empfundenen Unrechts, 


Pr" 


Von den 90 Millionen Menſchen, die in dem Bereich der 
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teils unter dem verderblichen Einfluß der franzöſiſchen 
Protektoren nicht ſo, ſondern eher umgekehrt verfahren 
worden. Unter völliger Außerachtlaſſung der wirklichen 
Sachlage wurden lauter ſogenannte Nationalſtaaten 
gegründet, als ob die Bürger dieſer Staaten alle einer ein⸗ 
zigen Nation angehörten, die dann als das Staatsvolk in 
Anſpruch nimmt, die Einrichtungen dieſes Staates nach ſich 
ſelbſt zu geſtalten und es den Völkern der Minderheit über⸗ 
läßt, ſich wohl oder übel mit dem abzufinden. was man 
ihnen zu gewähren für gut hält. Der einzige Staat, der 
mit den Völkern der Minderheit einen förmlichen Ver⸗ 
trag gemacht und darin ihre volle Gleichberechtigung feier⸗ 
lich verbrieft hat, iſt Rumänien geweſen, das bei dem 
Zuſammenbruch Ungarns den freiwillig ſich anfhließenden 
Sachſen in dem Vertrag von Karlsburg volle nationale und 
kulturelle Autonomie, Vertretung in Parlament und Re⸗ 
gierung zugeſichert hat. Aber eben dieſer Vertrag, der von 
der Minderheit loyal und vorbehaltlos gehalten wurde, aus 
dem aber die Mehrheit und der von ihr beherrſchte Staat 
ſich durch Hintertüren Auswege ſuchen, beweiſt, wie wenig 
ſelbſt in dieſem Falle der vielleicht einen Augenblick lang 
vorhandene Wille zu ehrlicher Zuſammenarbeit ange⸗ 
halten hat. 

Obwohl außer dieſem freiwilligen Vertrag auch noch auf 
Grund der Friedensſchlüſſe, wie mit Polen, Südſla⸗ 
wien und der Tſchechoſlowakei, fo auch mit Rumä⸗ 
nien ein beſonderer Vertrag zum Schutz der nationalen Min⸗ 
derheit abgeſchloſſen worden ift, hören die Beſchwerden über 
Unrecht und Vergewaltigung keinen Augenblick auf. Unter⸗ 
drückung oder Zurückdrängung der Sprache, Maßregelung 
von Zeitungen, Unterbindung der Rechtspflege durch Ver⸗ 
ſetzung der eigenen Richter in entlegene, andersſprachige 
Orte, parteiiſche und gehäſſige Verwaltungsmaßnahmen, 
Übergehung der Bürger der Minderheitsnationalitäten bei 
öffentlichen Vergebungen, gewaltſame Enteignung des von 
den Deutſchen erbauten Theaters in Tſchernowitz und Ver⸗ 
wandlung in ein rumäniſches Nationaltheater: das alles 
konnte trotz dem Karlsburger Vertrag geſchehen. Die be⸗ 
fonderen Schutzverträge aber, die unter die Auf⸗ 
ſicht des Völkerbundes geſtellt ſind, enthalten nur wenig, was 
über die allgemeinen und im Grunde delbſtverſtändlichen 
Bürgſchaften einer demokratiſchen Verfaſſung hinausgeht. 
Soll man die vollſtändige Gleichberechtigung vor dem Geſetz, 
das Recht des Gebrauchs der Mutterſprache im Privatleben, 
im Handel, in der Preſſe und vor Gericht, oder das Recht, 
auf eigene Koſten Schulen, Anſtalten philanthropiſcher 
ſozialer und religiöfer Art zu unterhalten, im 20. Jahr⸗ 
hundert als einen Grund beſonderer Genugtuung betrach⸗ 
ten? Etwas weiter geht nur die Beſtimmung. daß in Gegen⸗ 
den, die vorwiegend von Minderheitsangehörigen bewohnt 
werden, der Elementarunterricht in der Sprache der Minder⸗ 
heit erteilt werden und dieſer ein entſprechender Teil der 
öffentlichen Umlagen zur Beſtreitung der Ausgaben für den 

. Unterricht, für die religiöſen Einrichtungen und Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen zugewieſen werden fol, Das Kontrollrecht 
des Völkerbundsrats über die Durchführung dieſer ſehr all⸗ 
gemeinen und nicht ſehr belangreichen Beſtimmungen, das 
ausdrücklich ſtatuiert worden iſt, mag immerhin durch ſeine 
bloße Exiſtenz einem tobſüchtigen Chauvinismus gewiſſe 
legen. Aber ſelbſt dieſen ſchwachen Be⸗ 
gen ha ſich die drei baltiſchen Staaten Lettland, 
Litauen und Eſtland bis jetzt noch nicht einmal unterworfen, 
und die praktiſche Durchführung des Kontrollrechts des 
Völkerbundsrats führte erſt im letzten Sommer auf der 
Tagung der Völkerbundligen in Prag zu einem förmlichen 
Aufſtand der tſchechiſchen Delegierten und der mit ihnen in 
gleichem Schritt marſchierenden Vertreter der Kleinen 
Entente. Die Prüfung von Beſchwerden der nationalen 
Minderheiten wird in dieſen Staaten als ein Eingriff in 
ihre Souveränitäts rechte angeſehen. 

Es iſt allenthalben das gleiche. In der Tſchechoflowakei, 
wie in Polen und, vielleicht mit etwas weniger Rückſichts⸗ 
loſigkeit in Rumänien und Südſlawien, in Ungarn, Lett⸗ 
land, Eſtland und Litauen beſteht das Beſtreben, den natio⸗ 
nalen Minderheiten keinen Einfluß auf die Verwaltung 
des Staates einzuräumen. Man geht nicht von den Ver⸗ 
hältniſſen, wie ſie wirklich ſind, aus, ſondern von der 
Idee des mit den Tatſachen in Widerſpruch ſtehenden 
nationalen Staates, die durch die Anweſenheit „Frem⸗ 
der“ getrübt und beeinträchtigt wird. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus geſehen iſt eine Duldung der Minderheiten bis 
auf weiteres ſchon ein großes Opfer, das von dem „Staats⸗ 
volk“ gebracht wird, ein Geſchenk an die Minderheit, wäh⸗ 
rend es doch in der Tat nur eine ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Erfüllung der Pflicht eines ziviliſier⸗ 
ten Staates iſt. Dabei beſteht fortgeſetzt der Hinter⸗ 
gedanke weiter, daß die Minderheiten in einem oder zwei 
Menſchenaltern verſchwunden, vertrieben, oder ihrer natio⸗ 
nalen Eigenart beraubt ſein werden. Aus dieſer völlig 
verkehrten Einſtellung heraus ergibt ſich eine Politik, die 
für die Minderheiten eine Kette von Drangſalen und eine 
Häufung von Unrecht, für den Staat eine ſchwere Beein⸗ 
trächtigung ſeiner Funktionen, für die Umwelt eine Quelle 
ernſter Gefahren iſt. An die Stelle der Zuſammen⸗ 
arbeit tritt der Kampf. Man läßt die Minderheits⸗ 
ſchulen verkümmern, unterdrückt ihre Sprache, enteignet, 


wo es geht, ihren Boden, ſchädigt fie am Vermögen, ver⸗ 


treibt ſie durch perfide Kunſtgriffe aus den Gemeindever⸗ 
tretungen, löſt ihre Vereine auf, ſucht ihre Angehörigen aus 
den Wählerliſten fernzuhalten, macht, wie in Polen, Wahl⸗ 
geſetze gegen ſie, und ſucht ſie dann, wenn ſie ſich dagegen 
wehren und trotzdem Erfolge erringen, durch Drohungen 
mit Gewalt und Verbrechen einzuſchüchtern. All das, was 
man mit Recht oder Unrecht Deutſchland und Sſterreich⸗ 


Der Wohltäter. 


Eine Geſchichte von Stefan Großmann. 


Am Neujahrstag 1918 verkündete der amerikaniſche 
Millionär Charles M. E. Chugge in den Neuyorker 
Blättern: 8 

Ich habe mich entſchloſſen, einem jungen Proletarier, 
der nachweisbar ſeit zehn Jahren in einem Kohlenbergwerke 
beſchäftigt iſt, ein Stipendium für eine Reiſe um 
die Erde zu zahlen. Die Reiſe geſchieht in Geſellſchaft 
meines Sekretärs, geht von Neuyork über Japan, den 
malayiſchen Archipel, über Indien, durchs Rote Meer nach 
Europa. Aufenthalt an der Riviera, in Italien, Frank⸗ 
reich, Deutſchland, Skandinavien, Rußland, über die Krim 
ins innere Afrika, 
Ein Abſchnitt der 
Reiſe iſt Auſtralien gewidmet, den der Reiſende, wenn es 
ihm behagt, in die Route aufnehmen kann. Die Dauer der 
Weltreiſe wird mit drei Jahren feſtgeſetzt; zur Vorbe⸗ 
rei (Sprachenerlernung uſw.) wird der Aufenthalt für 
ein Jahr in Neuyork bewilligt. Bergarbeiter von min⸗ 
deſtens dreißig Jahren können ſich um dieſes Stipendium 
bewerben. 

Bedingungen für den Bewerber: 

1. Er muß mindeſtens zehn Jahre Bergarbeiter ſein. 

2. Er muß natürliche Intelligenz, friſche Beobachtung, 
lebhaftes Temperament nachweiſen. 

3. Er muß ſich verpflichten, nach Ablauf der Reiſe aber⸗ 
mals zehn Jahre in demſelben Bergwerk weiter⸗ 
zuarbeiten. 2 l 

Protektion iſt ausgeſchloſſen. Über die Wahl des Preis⸗ 
trägers entſcheiden ſechs unabhängige Männer, die nicht 
von mir, ſondern von den achtbarſten Schriftſtellern Ame⸗ 
rikas namhaft gemacht werden. 


Ungarn zum Vorwurf gemacht hat, und viel Argeres ge⸗ 
ſchieht von dieſen teilweiſe erſt aus dem Dunkel der Un⸗ 
kultur aufgetauchten Volksſtämmen. Man muß ſchon um 
70 oder 80 Jahre im Buche der Geſchichte des alten Sſter⸗ 
reich zurückblättern, um auf ähnliche gehäſſige Methoden 
der ſchwarzgelben Militärs und Bürokraten zu ſtoßen. Einen 
Gipfel hat der nationaliſtiſche Paroxysmus in Polen 
erreicht, wo das Verbrechen ſelbſt vor dem Staatsoberhaupt 
nicht Halt gemacht hat, als die nationaliſtiſchen Fanatiker 
in ihm den Erkorenen der Minderheiten ſahen. Womit 
kann dieſe nationaliſtiſche Überſpannung, die auf der Welt 
wie ein ſchwerer Alpdrud liegt, anders endigen als in 
einem Kampf aller gegen alle, in einem Chaos von Blut 
und Vernichtung! f 

Die mechaniſche Übertragung der Idee des reinen Natio⸗ 
nalſtaates, die kaum überhaupt noch irgendwo in der Welt 
verwirklicht werden kann, auf Gebiete, in denen Völker und 
Raſſen ſo vielfältig durcheinander wohnen und miteinander 
gemiſcht ſind, iſt abſurd. Wenn die Siegermächte des Welt⸗ 
krieges das alte Deutſchland, das unter 70 Millionen Bür⸗ 
gern kaum 4 Millionen Fremdftämmiger zählte, der Ver⸗ 
gewaltigung ſeiner Minderheiten anklagten und dieſe An⸗ 
klage zum Rechtstitel für ſeine Beraubung machten, welche 
Ruchloſigkeit iſt es dann, viel kleineren Völkern, die — ohne 
Überhebung fei es geſagt — doch zum großen Teil auf einer 
viel tieferen Stufe der Kulturentwicklung ſtehen, und die 
in einem beſtimmten Gebiet zwar eine ziffernmäßige Mehr⸗ 


. beit, aber doch keine Überlegenheit beſitzen, Nationalſtaaten 


zu überantworten mit nationalen Minderheiten, die bis zu 
zwei Fünftel des Geſamtbeſtandes der Bewohner aus⸗ 
machen. „Die Völker können den Hochmut gar 
nicht laſſen,“ hat einſt Fichte geſagt. Das mag wahr 
oder auch nicht ganz wahr ſein. Jedenfalls befreit man die 
Welt nicht, wenn man Völker, die geſtern ſich unfrei fühlten, 
heute zu Herren über andere macht und dadurch neue Un⸗ 
freiheiten ſchafft. Iſt es wahr, daß geſtern die Großen 
Tyrannei geübt haben, ſo üben ſie jetzt die Kleinen, und 
uns dünkt, das Heute ſei ſchlimmer als das Geſtern. Das 
kann auf die Dauer nur in Anarchie und Krieg endigen. 
Es gibt zwei Möglichkeiten einer Ordnung: Deſpotie über 
alle Völker — das war die Ordnung des Abſolutismus und 
der Heiligen Allianz — oder Freiheit und Selbſtbeſtimmung 
für alle Völker. Die Erneuerung irgendeiner Form von 
Deſpotie iſt heute unmöglich. Wo es unmöglich iſt, klare 
nationale Grenzen zu ziehen, wie im europäiſchen Oſten, 
in weiten Gebieten an den Grenzen Aſiens und Europas, 
wo alle Verſuche, die eine von der anderen Nattonalität 
reinlich zu ſcheiden, ewig ſcheitern müſſen, da ſind National⸗ 
ſtaaten und Staatsvölker nichts anderes als Betrug und 
e die der Schwächere eben nur ſolange trägt, als 
er muß. 

Nur vertragsmäßige Bindung freier, ihre nationalen 
Angelegenheiten ſelbſtordnender Völker zu freien Staaten 
kann aus dieſem Knäuel verkrampfter und verzerrter 
Völker den Faden herauslöſen, der zur Harmonie führt. 
Ein ſtarker und mit Gerechtigkeit gerüſteter Gerichtshof 
der Völker könnte auch heute ſchon dem Unrecht wehren. 
Doch das wäre nur eine Aushilfe, und eine Autorität von 
folder moraliſcher Stärke fehlt. So werden wohl 
erſt die Not und das Schickſal die Lehrmeiſter 
der europäiſchen Völker ſein müſſen. 


Enthüllungen und Verhaftungen. 


Warſchau, 28, Dezember. Im Zuſammenhang mit den 
Ereigniſſen vom 11. d. M. wurden geſtern weitere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Feſtgenommen wurden der 
Stadtverordnete Alexander Barczewski, ein gewiſſer 
Theodor Kremsicki, der die nationaliſtiſche Kampf⸗ 
truppe am Platz der „Drei Kreuze“ angeführt Roman 
Pinter, Zygmunt Jakſa⸗Bykowski, Tadeusz Fitz, der 
Student Stanislaw Malinski, ſowie zwei Kommuniſten. 
Bykowski wurden drei Karabiner, drei Revolver 
und 1000 Geſchoſſe abgenommen. Außerdem wurde der 
Organiſator der Kampfabteilungen der chriſtlich⸗ 
demokratiſchen Jugend, ein gewiſſer Opechowski 
feſtgenommen. 

Das Regierungskommiſſariat ſah ſich gezwungen, die 
nationaliſtiſch ochenſchrift „Mysl Narodowa“ zu 
konfiszieren, und zwar wegen 1 die öffentliche 
Ordnung bedrohenden Artikels von Pf. Lutostawski: 
„Myſtifikation“. ? 3 h 

Der „Kurjer Poranny“ berichtet noch zu diefen Dingen: 
„Nach der Schießerei auf dem Platz der „Drei Kreuze“ hat 
die Chjena⸗Preſſe geſchrien, daß zwei Studenten gefallen 
ſeien. Es ſollte ſogar eine „feierliche“ Beerdigung dieſer 
„Opfer“ des ſozialiſtiſchen Anſchlages ſtattfinden. Jetzt 
ſind zwei Wochen vergangen, und trotz eifrigen Suchens 
find die Leichen der beiden Opfer noch nicht ge⸗ 
funden worden. Warum? Weil ſie überhaupt nicht 
exiſtieren. Jetzt zeigt ſich, daß nicht die Sozialiſten ge⸗ 
ſchoſſen haben, ſondern die Leute des „Rozwof“, denen zwei 
N 8 zum Opfer gefallen ſind, die auch wirklich beſtattet 
w n. ö 


Lauſanne. 
Venizelos und die Türken. 


In der Unterkommiſſion für Minderheiten kam 
es zu einem großen Skandal, der von Venizelos 
verſchuldet wurde. Die Stimmung gegen die Griechen iſt 


Für die Koſten der Reiſe werfe ich 30 000 Pfund Ster- 
ling aus. Die Reiſe kann alſo mit dem größten Komfort 


Als man ihn eines Morgens aus u 
Bureau der Goſellſchaft rufen ließ, um ihm zu verkünd 
daß er, Francis Rooth, der Glückliche ſei, der mit Herrn 
Ch. M. E. Ehugges Hilfe eine dreijährige Weltreiſe unter⸗ 
nehmen ſollte, da war er im erſten Moment nicht einmal 
alücklich, denn er hörte wohl die Worte, aber er empfand ſie 
noch gar nicht. 1 

„Sie lächeln nicht einmal?“ ſagte der Beamte. 
„Oh doch,“ erwiderte Francis und bemühte ſich, 
lich dreinzuſchauen. 2 

Nun wurden ihm nochmals alle Bedingungen verleſen. 
Das ſollte er unterſchreiben. 


freund⸗ 


durchgeführt werden. ehn Jahre in unſere Dienſte zu treten! Herr Charles 
ch ſelöſt will den Stipendiaten erſt nach feiner Reiſe M. E. Chugge will Sie nicht e Exiſtenz für immer 
kennen lernen. Charles M. E. Chugge. herausreißen und deshalb verlangt er, Sie ihm — es 
Es ging korrekt und ohne Korruption zu. Von den un⸗ wird ja wohl nicht nötig ſein — das Recht einräumen, Sie 
gefähr 6000 Geſuchen, die einliefen, wählte die Kommiſſion | eventuell auch mit unſerer Fabrikwache wieder in Schacht 
240 beſonders berückſichtigenswerte aus. Dann entſchied | zu bringen. das ſind ja nur die äußerſten Möglich⸗ 
das Los. Alſo wirklich unparteiiſch. Der jährige Berg⸗ keiten, die ja nie eintreten. Bei einem Vertrag aber muß 
mann Francis Rooth aus Neuyork hatte das Glück, daß | man an alles denken!“ Ai 
fein Geſuch aus der Urne gezogen wurde. Ri Francis Rooth unterſchrieb. N Pr 
Rooth war ein lediger Mann, der freilich ſchon wie ein | Ein Jahr lebte er in Neuyork, lernte franzöftich, deuti®), 
Vierziger ausſah, denn man arbeitet nicht, ohne daß Spuren italieniſch, lernte ſich vornehm kleiden, ausgezeichnet ere 
zurückbleiben, dreizehn Jahre in einem Kohlenſchacht.] mit Damen umgehen. Er wurde im Klavierſpiel unſer⸗ 
Sein bärtiges Geſicht war ernſt und mager, ſeine Augen richtet, das er nun wohl zu genießen, aber nicht auszuüben 
feurig, aber n mütig. und auch ſeine | verſtand. Er kam in die großen Theater, in die Oper; er 
hohe, ſchlanke Geſtalt war ſchon ein wenig vornübergebeugt.] lernte jegelt, rudern, ſchwimmen. Das ganze Jahr über 1 
Als junger Menſch hatte er Gedichte an junge Mädchen lebte er in einem Landhaus an der Küſte, ein junger Maler # | 
verfaßt, die hatte er feinem Geſuch beigelegt, obwohl er | war jein Geſellſchafter, der ihm die Schönheiten des Meeres, 
ſelbſt für die Schönheit der Gedichte aus ſeiner berauſchten [die Wunder der Abendsonne, die Herrlichkeiten der Winters 
Jugendzeit gar keinen Sinn mehr hatte. Überhaupt hatle | ſchönheiten erklärte. Mit der Kuſine dieſes Malers iſt er 
er das Geſuch fait nicht im Ernſt, ſondern ſpaßeshalber [oft tagelang draußen auf dem Meer in einer kleinen Jae 
abgefaßt und verſchickt und gar k rledigung erwartet. geblieben, und fo bat er den letzten Schliff erhalten zee 
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in Lauſanne im Augenblick ſehr gereizt, da heute hier 
Nachrichten aus Kreta eingetroffen ſind, nach denen die 
Griechen dort große Mohammedaner⸗Maſſakres 
begangen haben. Der italieniſche Konſul in Kreta hat den 
Auftrag erhalten, ſich der vertriebenen Mohammedaner an⸗ 
3 1 Ahnliche Berichte trafen von der Inſel My⸗ 
ene ein. 
n der Sitzung der Unterkommiſſion hielt Venizelos 
ohne eigentlichen Grund eine heftige Brandrede 
gegen die Türken, die den Griechen das Recht der 
Ein⸗ und Auswanderung verweigerten, dabei aber Hundert 
tauſende Griechen vertrieben hätten. Der türkiſche Dele⸗ 
gierte erbat das Wort, erhielt es aber nicht, weil man be⸗ 
fürchtete, daß der Streit noch weiter ausarten werde. Trotz 
aller Beſchwichtigungsverſuche ſetzte aber Venizelos ſeine 
Angriffe fort und beſchuldigte die Türken der religiöſen 
Unduldſamkeit. Griechiſche Ehen müßten in der Türkei 
vor dem türkiſchen Mufti geſchloſſen werden und in den 
Schulen würde die griechiſche Sprache mit allen Mitteln 
unterdrückt. Darauf erhielt der türkiſche Delegierte das 
Wort und erklärte, daß kein anderer als gerade Veni⸗ 
zelos ſelbſt es geweſen ſei, der das ungeheuerliche 
utbad in Kleinaſien verſchuldet und den Haß 
zwiſchen Griechen und Türken geſchürt habe. Die grie⸗ 
chiſche Armee habe den Befehl erhalten, die türkiſche 
Bevölkerung wie Vieh vor ſichher zu treiben. 
Unter dieſen Umſtänden hatten die Türken keinen Grund, 
gegen die Griechen ſchonender vorzugehen. Was die 
griechiſchen Eheſchließungen in der Türkei betreffe, ſo ſeien 
die Erklärungen Venizelos eine glatte Lüge. Die grie⸗ 
chiſchen Ehen in der Türkei würden nach griechiſchem Ritus 
geſchloſſen und müßten nur durch die türkiſchen Behörden 
beſtätigt werden, wie es in allen ziviliſierten Ländern üblich 
ſei, daß Ehen kirchlich und bürgerlich geſchloſſen werden. 
Da Venizelos ſich auch jetzt noch nicht beruhigen wolte. 
mußte die Sitzung der Unterkommiſſion unter größter 
Aufregung geſchloſſen werden. Es hat den Anſchein, als 
ob die Griechen auch von den Engländern im 
Stich gelaſſen werden. \ 


Das Problem der nationalen Minderheiten. * 


Der türkiſche Delegierte und Miniſter Riza Nuri⸗Bei 
richtete einen ſcharfen Proteſt an das Präſidium der 
Unterkommiſſion für Minderheiten. Dieſe Kommiſſion 
hatte nämlich bekanntgegeben, daß fie in ihrer nächſten 
Sitzung nicht nur die armeniſche, ſondern auch die bul⸗ 
gariſche Delegation zulaſſen und anhören werde. 
In dem türkiſchen Proteſt heißt es u. a.: „ 
Die türkiſche Delegation hält ſich für berechtigt, 
an Beratungen, an denen die bulgariſche und armeniſche 
Delegation teilnimmt, nicht teilzunehmen. Falls 
man aber die erwähnten Delegationen trotzdem anhört, io 
wird die türkiſche Delegation beantragen, daß man auch 
die Delegationen von Agypten, Syrien, Pa⸗ 
läſting, Frack, Indie, Tripolis, die muſelmani⸗ 
ſchen Minderheiten von Südſlawien, Rumä⸗ 
nien, Bulgarien und Griechenkand anhört, 
ſowie ſchließlich auch die Delega Son von Ir⸗ 
land, die ſich unaufhörlich an die türi che Delegation 
wendet, um auf dieſem ihre gerechten Anſprüche in 
Lauſanne durchſetzen zu können. 5 
Auf den Proteſt der Türken fand dann eine private 
Sitzung der Alliierten ſtatt, bei der die Vertreter der Min: 
derheiten gehört wurden. Armenier und Aſſyro⸗ 
Cbaldäer verlangten die Schaffung nationaler 
Heimſtätten nach Art der engliſchen Dominions. a 


i Die Moſſulfrage. 


Einen ſchwierigen Punkt bildet das petroleum⸗ 
reiche Deu ebiet das England gern nach dem 
Mutter Oberidlefiens teilen möchte, Die Targ 
überreichten eine ausführliche Denkſchrift, worin fie die Nüd- 
erſtattung des rechtswidrig von England beſetzten Gebietes 
an die Türkei fordert. Die Denkſchrift ſchließt: Wenn die 
Beſetzung andauern ſollte, wäre das eine ernſte Ge⸗ 
fahr für die künftigen freundnachbarlichen Beziehungen, 
ſowie für den Frieden, um deſſen Willen das türkiſche Volk 
und die ganze Welt ſo große Opfer gebracht haben. Wenn 
andererſeits Moſſul außerhalb der türkiſchen Grenze 
bliebe, würde Südanatolien großen Gefahren ausgeſetzt und 
an der Verbindung mit verſchiedenen Teilen unſeres Vater⸗ 
landes verhindert. N \ 


5 


Republik Polen. 


Der Seimmarſchall über die Lage. 


Der Sejmmarſchall hat einem Vertreter des 

„Kurjer Polski“ auf Befragen folgende Erklärung ab⸗ 

: „Ich bin tief überzeugt davon, daß die 
kritiſche Zeit nun für immer vorbei iſt. Ich 
ſehe ganz ruhig in die Zukunft. Nach Ereigniſſen, wie ſie Er 
die letzten Tage brachten, tritt gewöhnlich Apathie ein. Es 
iſt eine Entſpannung der Lage eingetreten. Die Regie 
rung und ihre Energie einerſeits, die Wahl Wojciechowskis 
andererſeits geben die Garantie, daß wir jetzt Schutz und 
Gerechtigkeit finden, was die Selbſthilfe überflüſſig macht.“ 
Vom Sejm ſagte der Marſchall: „Jetzt müſſen wir im 
Sejm vor allem darauf ſehen, daß das Programm zur 
Nie Al wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe reorganiſiert wird. Der 
Sejm muß den ganzen Komplex der von der Regierung 
vorgelegten Fragen beraten.“ Fr 


„Nur eime iſt von Wichti “ ſagte der Beamte, „Sie 


müſſen ſich verpflichten, nach Ablauf der Reiſe wieder für 


Liebenswürdigkeit des Herzens. Am 14. Oktober 1920. 
ſtieg Francis Roth den großen engliſchen Dampfer „O1 
toria“, der junge Maler begleitete ihn als Sekretär, Auf 
dem Schiffe erwartete ein Bote von Mr. Charles M. E, 
Ehugge den Weltreifensen und überreichte ihm ein Scheck⸗ 
buch, das er — außer dem Stipendium — in den großen 
Weltſtädten von Tokio bis Stockholm benützen ſollte. Für 
jede Stadt waren ihm 1000 Pfund bewilligt, doch wieder 
unter der Bedingung, daß ſie verbraucht, d. h. in jeder Stadt 
wirklich ausgegeben würden! a r 


(Schluß folgt.) 


Rücktritt des Außenminiſters. 


Wie der „Nasz Kurjer“ erfährt, ſoll der Außenminiſter 
Skrzynski ſeinen Poſten verlaſſen und nach Bukareſt 
zurückkehren, wo er polniſcher Geſandter war. Auch der 
Miniſter für öffentliche Arbeiten Lopuszanski beab⸗ 
ſichtigt, zurückzutreten. Lopus⸗anski hatte den Miniſter⸗ 
präſidentenpoſten ſeinerzeit proviſoriſch übernommen, dieſes 
Reſſort ſollte der verſtorbene Staatspräſident Naruto⸗ 
mwicz wieder übernehmen. Es wird angenommen, daß 
dieſes Miniſterium noch vor der Bildung einer neuen Re⸗ 
gierung, die ſich auf eine parlamentariſche Mehrheit ſtützen 
ſoll, beſetzt werden wird. 


Der polniſch⸗ruſſiſche Konflikt beigelegt. 


In den erſten Tagen des Januar kehrt der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Obolenski, der ſeinerzeit ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben dem Präſidenten der Republik überreicht 
nach Warſchau zurück. Warſchauer Blätter ſtellen feſt, daß 
die Liquidierung des zeremoniellen Konflikts zwiſchen War⸗ 
ſchau und Moskau dem verſtorbenen Präftdenten Naruto⸗ 
wic z zu verdanken iſt, der vor feinem Rücktritt aus dem 
Miniſterium des Außern nach dieſer Richtung hin ent⸗ 
ſprechende Anordnungen getroffen hat. 


Millerand an Wofciechowski. 


Von Millerand iſt an den neuen Staatspräſidenten 
folgendes Telegramm eingelaufen: Nach der harten Probe, 
die Polen durchgemacht hat, fühlt ſich die franzöſiſche Nation 
und ihre Regierung, treu der Freundſchaft für die verbün⸗ 
dete polniſche Nation, glücklich über das Ergebnis der Neu⸗ 
wahl, das die Leitung des Staates in die Hand Euer 
Exzellenz gelegt hat. Ich übermittele Ihnen meine herz⸗ 
lichſten perſönlichen Glückwünſche. — Millerand. 


Klagen von Linnidierten vor dem deutſch⸗polniſchen 
gemiſchten Schiedsgerichtshof. 


Wir berichteten kürzlich, daß die Friſt zur Einreichung 


der Klage beim gemiſchten Schiedͤsgerichtshof am 31. 
Dezember d. J. abgelaufen ſei. Wie wir nunmehr ron zus 
ſtändiger Stelle erfahren, läuft die Friſt erſt am 31. De⸗ 
zember 1923 ab. Da jedoch bei vielen Reichsdeutſchen 
das Liquidationsverfahren bereits eingeleitet iſt. rürfte es 
zweckmäßig ſein, ſchon heute die Klage einzureichen. Welche 
Unterlagen die betreffenden Liquidanten einzureichen 
haben, erfahren dieſe bei den zuſtändigen Stellen. 
Das Geſetz zum Ausbau ber Städte. 

Der „Przeglad Wieczorn n“ berichtet, daß am 
Donnerstag, den 28. d. M., um 11 Uhr vorm. im Finanz⸗ 
miniſterium eine Konferenz ſtattfindet, die die Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Geſetz über den Ausbau der 
Städte beraten ſoll. Vertreter aller intereſſierten Mini⸗ 
ſterien nehmen daran teil, und zwar des Miniſteriums für 
öffentliche Arbeiten, für Inneres und die Landwirtſchaft 
und vom Finanzminiſterium das Departement für Kredit⸗ 
weſen und das Budgetdepartement. Außerdem nehmen an 
den Beſprechungen teil die Vertreter der Inſtitutionen, die 
mit der Finanzierung des Geſetzes betraut ſind; das ſind 
die polniſche Kommunalbank in Warſchau, die Baugenoſſen⸗ 
ſchaftsbank, die Kreditgenoſſenſchaft für die Städte Klein⸗ 
polens und die Landesbank. N g 


Die fernöſtliche ruſſiſche Flotte. 

Das Allruſſiſche Zentralexekutfpkomitee hat an den 
Oberbefehlshaber der fernöſtlichen ruſſiſchen Flotte, 
Admiral Stark, und die Offiziere und Maunſchaften der 
Schiffe, die den Wladiwoſtoker Hafen nach Einzug der 
Sowjiettruppen verlaſſen hatten, den Befehl gerichtet, bis 
zum 1. Januar 1923 in die ruſſiſchen Gewäſſer zu⸗ 
rückzukehren und die Schiffe ſowie das mitgenommene 
Stagatseigentum der Sowfetregierung zu übergeben. Bei 
Folgeleiſtung ſtellt der Befehl dem Admiral und ſämtlichen 

ffizieren und Mannſchaften völlige Amneſtie in Aus⸗ 
ſicht; Zuwiderhandelnde ſollen dagegen für vogelfrei 
erklärt werden. 

Standgerichte in Warſchau. 

Warſchau, 26. Dezember. An verſchiedenen Stellen der 
Stadt erſchienen Plakate mit einer Verordnung des 
Miniſters des Innern über die Einführung von 
Standgerichten in Warſchau. Die Verordnung zählt 


eine Reihe von Vergehen auf, die der Rechtſprechung durch. 


die Standgerichte unterliegen. Für ſchwer Vergehen ist die 
Todesſtrafe vorgeſehen, für geringere friſtloſe Gefäng⸗ 
nisſtrafe (jedoch nicht weniger als acht Jahre). 


Die Fiktion vom „Nationalſtaat“. 


Nach dem „Kurier Poznanski“ hat am 23. Dezember 
eine Preſſekonferenz deim Außenminiſter Skrzunski 
ſtattgefunden. Das Blatt ſtellt mit Bedauern feſt, daß in 
der Organiſation der Preſſekonferenz gegenwärtig die 
Anderung eingetreten iſt, daß dieſes Mal auf der Preſſe⸗ 
konferenz auch die Vertreter der jüdiſchen Preſſe 
erſchienen find. Es iſt unbekannt, ob das einen neuen poli= 
tiſchen Kurs bedeuten ſoll. Bislang ſeien auf den Preſſe⸗ 
konferenzen bedeutende und ſubtile Angelegenheiten poli⸗ 
tiſchen Charakters beſprochen worden, und das ſei niemals 
in Gegenwart von ſtaatsfeindlichen 1112) Faktoren ge⸗ 
ſchehen. (Was nicht nur franzoſenfreundlich iſt, braucht 
darum noch lange nicht ſtaatsfeindlich zu ſein; denn unſer 
Staat heißt „Polen“ und iſt für die polniſchen Bürger aller 
Nationen geſchaffen. — D. Red.) : Be 


Der Kampf mit der Teuerung. 


rr 


Ein Beſchluß des Klubs der P. S. L. (Piaſt). 


Am Donnerstag fand in Warſchau eine Sitzung des 
Klubs der P. S. L. ſtatt, in der folgender Beſchluß gefaßt 
wurde: Vom Augenblick des Zuſammentritts des neuen 
Sejm waren ſämtliche Bemühungen der Rechtsparteien und 
teilweiſe auch der Linken darauf gerichtet, der polniſchen 
Volkspartei, die durch ihre Zahl und ihren Standpunkt auf 
die Mehrheit dieſer oder jener Partei entſcheidend einwirken 
kann, ihre Parteirichtung und ihren Willen aufzudrängen 
und zum mindeſten in die Reihen der Volksparteien Ver⸗ 
wirrung hineinzutragen. Den Ausdruck dieſer Be⸗ 
mühungen der Rechten und eines Teils der Linken bilden 


hatte, 


den Klub der P. S. L. und beſonders gegen den Vorſitzen⸗ 
den des Klubs, den Abgeordneten Witos, gerichtet werden. 
Der Klub der P. S. L. erklärt, daß dieſe Art Angriffe, die 
nur das parlamentariſche Zuſammenleben der Parteien 
erſchweren, ihn nicht von dem Wege der eigenen ſelb⸗ 
ſtändigen Volkspolitik abbringen werden, und daß einzig 
auf dem Boden des Programms die Bedingungen der Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dieſen oder jenen Parteien heraus⸗ 
gebildet werden können. Im beſonderen müſſen wir feſt⸗ 
ſtellen, daß nur ſachliche Rückſichten und die Sorge um das 
Staatswohl für den Standpunkt des Klubs der P. S. L. bei der 
Wahl der Marſchälle zum Sejm und Senat ſowie bei den 
Wahlen des Staatspräſidenten maßgebend geweſen ſind. 
Der Klub der P. S. L. zollt hohe Anerkennung der Leitung 
des Klubs und vor allem dem Vorſitzenden Witos für den 
unbeugſamen Willen, auf der Wacht des Beſchluſſes des 
Klubs und ſeiner ſelbſtändigen Politik zu ſtehen. 


Auf einer Konferenz zwiſchen dem Miniſterpräſidenten 
und dem Sejmmarſchall wurde feſtgeſetzt, daß der Sejm nicht 
vor dem 10. Januar einberufen werden ſolle. 

In Warſchau hat während der Feiertage vollkom⸗ 
mene Ruhe geherrſcht; das politiſche Leben ruhte, wie eine 
Meldung aus Warſchau berichtet, vollkommen. 

General Haller, der bisher Führer der polni⸗ 
ſchen Jugendorganiſation war, hat dem Haupt⸗ 
quartier und dem Hauptvorſtand der polniſchen Jugend⸗ 
vereine mitgeteilt, daß er die Abſicht habe, auf der nächſten 
Tagung von dem Poſten des Führers der Organiſation 
zurückzutreten. Dazu ſchreibt der „Kurjer Polski“, daß die 
Nachricht von dieſer Abſicht Hallers von der Jugend mit 

dem Gefühle „einer großen Erleichterung und Zufrieden⸗ 
heit“ aufgenommen wurde. 

In Zambrow (Wojewodſchaft Lomza) wurde durch un⸗ 
bekannte Täter der Kandidat zum Senat aus der 
Liſte Nr. 8 Konſtanty Dlugoborski ermordet. 

In Warſchau wurde das Abonnement der Telephone 
vom 1. Januar ab um 100 Prozent erhöht. Für das erſte 
Vierteljahr wird dert alfo das Abonnement 90 000 Mark 
betragen. Die Erhöhung wurde durch das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenminiſterium beſtätigt. . 

Die Direktion der Oſtrowiecer Eiſenwerke hat 
am 14. d. M. ſämtliche Arbeiter entlaſſen und die Fabrik 
geſchloſſen. Dadurch ſind 3000 Arbeiter brotlos ge⸗ 
worden. Die Arbeiter verlangten eine Lohnerhöhung von 
60 Prozent, die Direktion wollte jedoch nur 20 Prozent be⸗ 
willigen. ' * 8 
In Jeruſalem wurde ein polniſches Konſu⸗ 
lat eingerichtet. Zum Konſul wurde Herr Adamkiewics 


ernannt. 
Deutſches Neich. 


Chriſtliche Studenten. 


Die Theologenſchaft in Marburg erlebte eine 
freundliche Weihnachtsüberraſchung als ſie aus Paris ein 
Schreiben erhielt, das in deutſcher Überſetzung lautet: „Die 
unterzeichneten Studenten der proteſtantiſchen 
theologiſchen Fakultät von Paris ergreifen die 
Gelegenheit des Weihnachtsfeſtes, um ihren deutſchen Kame⸗ 
raden ihre Gefühle brüderlicher und chriſtlicher Zuneigung 
auszudrücken.“ Darunter 18 Namen. — Der Gruß traf die 
Marburger Studenten ſchon im Aufbruch zum heimiſchen 
Feit, aber es fanden ſich doch noch 20 beiſammen zu einer 
herzlichen Erwiderung. 

Die „Frankf. Ztg.“ bringt dieſe erfreuliche Notiz unter 
der Spitzmarke „Franzöſiſche Studenten“. Wir halten unſere 
Bezeichnung für richtiger, erkennen aber gern an, daß es in 

Frankreich wenigſtens zu Weihnachten noch einige „Chriſten“ 


gibt. 
Franzöſiſche Politik. 


Zu den neuen Forderungen der Botſchafter⸗ 
konferenz wegen der Vorfälle in Stettin, Paſſau und 
Ingolſtadt erklärt die offiziöſe „Bayriſche Staatszeitung“, 
daß die Forderung auf Beſtrafung der Polizeibeamten bzw. 
der Bürgermeiſter beweiſe. daß der Botſchafterkonferenz 
Recht und Gerechtigkeit leere Begriffe ſeien. 
Das Blatt ſchließt ſeine Bemerkungen: 

„Wir möchten wünſchen, daß die Herren in Paris mit 
allem Nachdruck darauf aufmerkſam gemacht würden, daß es 
nicht deutſche Art ift, Unſchuldige für Dinge büßen zu 
laſſen, die zu verhindern fie gar nicht in der Lage waren. 
Es hat ſchließlich alles feine Grenzen. Uns will dünken, als 
feten fie in dieſem Falle durch die Forderungen der Bot⸗ 
ſchaſterkonferenz ſchon erheblich überſchritten.“ 


Gegen den Alkohol. Der 


Der preußiſche Kultusminiſter wies in einem 
Rundſchreiben an die Provinzialſchulkolle⸗ 
gien und Regierungen auf die Notwendigkeit hin, die 
Jugend über die Folgen des Alkoholgenuſſes zu 
unterrichten und ihre Widerſtandskraft gegen den Alkoholis⸗ 
mus zu ſtärken. In dem Schreiben heißt es: Wenn Deutſch⸗ 
land auch heute noch nicht den vollen Alkoholverbrauch der 
Vorkriegszeit erreichte, ſo iſt doch dieſer Verbrauch für ſeine 
gegenwärtige Wirtſchaſtslage, für den Stand ſeiner Volks⸗ 
aefundheit und Volksſittlichkeit und für die großen Aufgaben, 
die der Wiederaufbau zu leiſten hat, bereits erſchreckend 
angewachſen. Beſonders verhängnisvoll wirkt das 
furchtbare Anſteigen des Schnapsverbrauches. 


Deutſche Landkonzeſſionen im Gouvernement Archangelsk. 


Die „Krasnaja Gazeta? widmet der Ankunft von 
deutſchen Vertretern einer Landgeſellſchaft, die ſich um eine 
Landkonzeſſion in Nordrußland bewirbt, einen ganzen Ars 
tikel. Die Zeitung weiſt nach, daß gerade die deutſche 
Landwirtſcha \ großes Intereſſe für 
ruffiihe Landkonzeſſionen aufweiſe, wie zahl⸗ 


reiche Anfragen und Offerten aus Deutſchland beweiſen. 


Diesmal handelte es ſich um eine Konzeſſion zur land⸗ 
forſtwirtſchaftlichen Ausbeutung eines großen Areals in 
der Provinz Archangelsk. Dank der Bemühungen 
Peters des Großen begann dort, im Gebiet von Cholmo⸗ 
gory, vor zweihundert Jahren die Züchtung holländiſcher 
Milchkühe. Die Deutſchen zeigen heute Intereſſe für dieſe 
Gegend und wollen dort die Zucht aller Viehraſſen 
im Großen betreiben. Die „Krasnaja Gazeta“ ermuntert 
die Intereſſenten und nennt ihre Pläne vielverſprechend. 
Die deutſchen Vertreter begeben ſich von Petersburg nach 
Archangelsk, wo ſie längere Studienreiſen ins Land unter⸗ 
nehmen werden. 


Aus anderen Ländern. 


Die Erhaltung des Liventums. 


Unter dem Titel: „Sollen wir die Liven ihrem Schickſal 
überlaſſen?“ veröffentlicht der finniſche Profeſſor Lauri 
Kettunen in eſtniſchen Zeitungen eite längere Betrachtung. 
Profeſſor Kettunen weiſt darauf hin, daß der in Lett⸗ 
land anſäſſige Reſt des Livenvolkes für die 
finniſch⸗ugriſche Sprachforſchung von größtem Intereſſe iſt 
und in ſeiner Bedeutung beſonders von der finniſchen 
Wiſſenſchaft erkannt wird. Nun beſteht die Gefahr, daß 
durch Ausſterben und Lettiſierung dieſes Volksſplitters der 
Wiſſenſchaft die Möglichkeit zur Erforſchung der liviſchen 
Sprache und Kultur entzogen wird. Profeſſor Kettunen 
weiſt nach, daß die Lebensverhältniſſe der liviſchen 
Strandbevölkerung äußerſt ungünſtig find und über 


2 die provozierenden Stimmen ihrer Preileorgang die gegen 1 kurs oder lang zu ihrer völligen Verlettung führen 


müſſen. Er appelliert an die lettiſche Intelligenz und hofft, 
daß dieſer Frage die gebührende Beachtung geſchenkt wer⸗ 
den wird, und daß namentlich an den paar Tauſend übrig 
gebliebenen Liven keine Entnationaliſierungsverſuche, wie 
ſolche in ruſſiſcher Zeit üblich waren, unternommen wer⸗ 
den. In Finnland und Eſtland iſt in akademiſchen Kreiſen 
eine Bewegung im Gange, die Mittel zur Hebung 
und Stärkung der liviſchen Eigenkultur be 
ſchaffen will. ; > 
Gegen den Faſzismus. 


Moskau, 26. Dezember. (PA T.) Das Zentral⸗ 
Vollzugskomitee der dritten Internatio⸗ 
nale beſchloß, der italieniſchen Sektion bedeutende Geld⸗ 
mittel zur Durchführung einer intenſiveren kommuni⸗ 
ſtiſchen Propaganda gegen den Faſzismus zur 
Verfügung zu ſtellen. Ein bedeutender Teil dieſer Summe 
wurde bereits dem Komitee der Moskauer Internationale 
in Wien überwieſen, wo die anti⸗italieniſche Propaganda 


konzentriert iſt. 5 


Zwecks Inkraftſetzung der handelspolitiſchen 
Vereinbarungen von Porto Roſe und weiterer 
Abſchlüſſe lud Oſterreich die ſogenannten Nachfolge⸗ 
staaten und die übrigen am öſterreichiſchen Handel be⸗ 
3 beteiligten Länder zu einer neuen Konferenz 
ein. 

Norwegen erhob Einſpruch gegen den von der 
däniſchen Regierung eingebrachten Geſetzesvorſchlag, 
wonach ganz Grönland als däniſch beanſpruch wird. 

Mehrere tauſend Studenten demonſtrierten in 
Brüſſel gegen die Flamiſierung der Genter Uni⸗ 
verſität. Am Gebäude der Deputiertenkammer kam 
es zu einem Zuſammenſtoß mit der Polizei. 


In Deutſchland 


beſtellt man die 


Deutſche Rundſchau 


für den Monat Januar durch Einzahlung von 500 Mark 
(einſchließlich Porto) auf 


Poſtſcheckk onto Stettin 1847. 


Der hohen Portokoſten wegen wird Rechnung nicht 
mehr erteilt. Es empfiehlt ſich deshalb, um eine Unter⸗ 
brechung in der regelmäßigen Zuſtellung der Zeitung zu 
vermeiden, die Zahlung des jeweiligen Bezugspreiſes bis 
zum 15. jeden Monats. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 


Unaufgeklärter Todesfall. Einwohner des Hauſes 
Alte Pfarrſtraße (Farna) 5 wurden geſtern durch Nufen 
und Schreien in der Wohnung der au Antonie Berg⸗ 
mann aufmerkſam gemacht und erbrachen die Wohnungs⸗ 
tir. Den Lärm hatte die achtjährige Tochter der Frau 
Bergmann verübt, die, als man ſie nach ihrer Mutter 
fragte, antwortete, „ihre Mutter ſchlafe“. Beim Durch⸗ 
ſuchen der Wohnung fand man Frau Bergmann jedoch auf 
ihrem Bette liegend tot vor. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt ſtellte feſt, daß der Tod ſchon vor etwa z wei 
Tagen, alſo am erſten Feiertage, eingetreten fein müſſe; 
die Todesurſache konnte jedoch bisher noch nicht einwand⸗ 


* 


frei feſtgeſtellt werden. — Die Verſtorbene iſt zum letzten 


Male von den Hauseinwohnern am Sonnabend beim 
Scheuern der Treppe geſehen worden. Sie lebte allein mit 


ihrer Tochter. 
* * 


kehrte, wurde ihr ein Pak 

½ Million Mark vom Dache 
ſtohlen. Den Bemühungen der Gendarmerie iſt es ge⸗ 
lungen, den Dieb zu ermitteln, ebenſo den Hehler St., nach 
deſſen Verhaftung ſich die Familie zur Herbeiſchaffung des 
Paketes bequemte. f f 
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Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Deutſch⸗Krone, 23. Dezember. Eine Diebes⸗ 
bande drang in das Schloß des Majoratsherrn von 
Klitzing in Lüben, raubte Silbergeräte im Werte von 
etwa 10 Millionen Mark und verſchwand damit. 
Sie raubten das ganze auf dem Büfett ſtehende Silbergerät, 
als Service, Teekannen, Schalen, Schmuckgegenſtände uſw., 
das einen altertümlichen und großen Wert darſtellt. Daß 
es „Kenner“ waren, beweiſt, daß die unechten Gegenſtände 
ſtehen blieben. 8 5 


Kleine Rundschau. 


* Die Not der ländlichen Bevölkerung in Rußland. 
Erſchütternde Nachrichten kommen aus Rußland über die 
kulturelle Not der ländlichen Bevölkerung. Die Dorf» 
ſchulen find geſchloſſen, die Lehrer führen eine Bettler⸗ 
exiſtenz, da ſie ſeit dem Sommer kein Gehalt bekommen 
haben. Selten verirrt ſich eine mehrere Monate alte 

eitung in ein Dorf. Die wenigen Bücher werden zu 

igarekten verbraucht. In den meiſten kleinen und mitt⸗ 
leren Dörfern gibt es keine einzige Uhr mehr, und man 
iſt gezwungen, die Tages⸗ und Nachtzeit nach der Sonne 
oder den Sternen „annähernd“ feſtzuſtellen. Die Eiſen⸗ 
waren verſchwinden immer mehr aus dem Gebrauch. Sie 
werden durch Holz⸗ und Tongeräte erſetzt. n vielen 
Gegenden werden Axte und Meſſer aus Stein benutzt. 
Wegen Mangels an Seife ſtarrten die Häuslichkeiten von 
Schmutz und Ungeziefer. Der Tauſchhandel hat ſich auf 
dem flachen Lande feſt eingebürgert. da die Bevölkerung 
zu dem Gelde jedes Vertrauen verloren hat und ſich ent⸗ 
ſchieden weigert, Bargeld als Zahlungsmittel anzunehmen. 
2 —— —— —ͤ — — 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
Polit 5 Kruſe; für „Stadt und Land“ und den 
anderen redaktionellen Teil: Karl Ben diſch; für Anzeigen 
und Reklamen: E. Przygodzki; Druck und Verlag von 

A. Dittmann G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Sydgoszez. A. Selowsti, Danzigerit, 147, II. 


Traute Loerke 
Herbert Kobielski 


Verlobte 
Bydgoszcz ; Stettin 
Weihnachten 1922. 


Am 26. d. M. entſchlief plötzlich nach kurzem Kran⸗ 
kenlager mein lieber, guter Mann, unſer treuſorgender 


Vater, der f 
Kaufmann 


Emil Jachmann 


im 65. Lebensjahre. 
Bydgoszcz, im Dezember 1922. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Lisbeth Jachmann geb. Raphaelſohn 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet Freitag, 5 12 Uhr, von 
der Leichenhalle des ir. Friedhofes aus ſtatt. 19142 


„regen 


: seit 1817 in 
Fabrik 


Ausstellungshaus 
Podgörna Nr. 26 By dg 0SZCZ Diuga Nr, 24 


| Wohnungs -Einrichtungen 


nur eigener Fabrikation, in allbekannter vorzüglicher Aubeit. 


19152 


Martha Krüger 
Arthur Thom 


Verlobte. 19116 


Kowalewko Bydgoszcz 
Weihnachten 1922. N 


— 2 5 a 
1 1 
Herta Stubbe 


Alfred Reddmann 


Verlobte. 19117 
Sipiory, Weihnachten 1922. 


Am 1 den 25. Dezember 1922 entſchlief nach 
längerem Leiden mein innigſtgeliebter Mann, ale lieber 
Vater, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Reſtaurateur 


Franz Wilke 


0 A | 
„Berndt 


Maschinenfabrik 
> im Alter von 53 Jahren. ! 
5 6 eee ee Lodz, ulica Targowa 17. 
EN N Die tieftrauernde Gattin Spezialität g 
Eliſab eth Jürgs ve „ je Sieliſch 
e Holzhearheit hi 

Max Schütz 5 und Kinder. 012 cal 4 un Smas0 nen: 

4 Verlobte BEL von <rauerhaufe, Hatielsta 44 (Meflauirant 6. Schleuse . Fräs-Maschinen 


Band-Sägen 
Abricht-Maschinen 
Dickten-Hobelmaschinen Low, 


in allen Gattungen, sowie auch 


Schnellbohrer-Maschinen 


Solec 
Weihnachten 1922. f 


Statt Karten. 


‚Margarete Marter :: Willi Schmidt 


Verlobte 
Berlin Berlin⸗Steglitz 


Weihnachten 1922. 19136 


Am 24. d. M., nachm. 4½ Uhr, entſchlief plötzlich nach 
kurzem Leiden unſer innigſtgeliebter Sohn, Bruder, Schwager 


und Onkel, der 19145 
Automobilhändler 


Franz Häusler 


im blühenden Alter von 34 Jahren. 


Dies zeigen tiefbetrübt im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen an 


detar 1. Hugo Sünster als lde: Polsteru gen 
Paul Wohle U. Fran da geb. Häusler Automohilen und Falrzeugen "aller 1 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 29., von der 
Leichenhalle des neuen evgl. Friedhoſes aus ſtatt. unter Verwendung bester Materialien 
0 führt aus 


. Hempler, Wagenfabrik, 


Buches ee ul. Dworcowa 77. 


Assa F288 222 


2 
Wir haben uns geſtern verheiratet 


Adalbert Behnke 
Luiſe Behnke 


geb. Kretſch mer. 13345 


Bromberg, den 28. Dezember 1922. 


2 
ELLE 8828 228882227 8 5 


am 


ne Bnssunnnunnan f nee 1 


Mein lieber Freund 0 2 N Neftanzer 


un Suse == 


Teilhaber unſerer gemeinſam geführten Werkſtatt, 
iſt nach kurzem Leiden verſchieden. 

Ein herzliches Andenken werde ich ihm ſtets 
bewahren ! i ö 19144 


f Sein trauernder 1 a 


Walter Riemer, Nehonlkrneſtet. 


Dankſagung. 


All' den Lieben, die unſerem teuren 
LEntſchlafenen die letzte Ehre erwieſen 
5 3 beſonders Herrn Pfarrer Ger⸗ 

für die E Worte am 
ne und Grabe, dem Landwirtſchaft⸗ 
lichen Verein Alt Blumenau und Um⸗ 
egend und für die ſchönen Kranzſpenden 
Fe ich hiermit im Namen der trau⸗ 
ernden Dentechliebeuen meinen innigſten 
Dank aus. 13336 


Berta Kleinſchmidt 
nebſt Kindern. 
Alt Blumenau, den 23. Dezember 1922. 


t, 
rg Dhuga 27, I. Werttä * 10-18 8 0 ſonſt vod Ortem ſtatt. 1 
25 e Nr. 4 0 Schriftführ . 
ee der Boritand, Der Vorſtan 


Der Ehemann der Gattin, 
Dis Gattin ihrem Ehemann, 
Die Kinder den Eltern, 

‚Die Braut dem Bräutigam 


‚bereitet eine angenehme und dauernde 


Rronfen-Pehandkung. 


ie am Gichen Fe Krebs ſel 3 EEE STERN durch meine — 
ae! des Art. 117 der Konſtitu⸗- iR . R owo 
5 fa wa ae a. een h bg amerik. 1 oder 80 Log . w ou 
„Folgen v. Lues, Blutvergi Gall pe neifer mit eiss-Punktal läsern. onn 98 von 
. Blaien- n A Pelannimachung. * 9 ab, Brent: 


Große Auswahl in Barometern, Thermo- 
metern, Stielbrillen, 'Reißzeugen etc 
löfung an und $ x 
ES 189 iger auf Lieferung für sämtliche Krankenkassen. 


ſten Nervenleiden, ſelbſt Wahnſinn uſw. t k 
e anzumeld. ö ee e araturwerkstalt und autom. Glas- 
Auch die Geſchlechtsleiden ſind, wie berüi mte A: ae 1 a r th 0 2 nr 
NatursAerzte bewieſen haben, auf ganz einfache den Er Dezember 1922. N 


schleiferei mit elektrischem Antrieb. Max Bettin, Gaſtwirt. 
E 
Art zu heilen. 


02 ; 
Ich behandle „as Kantbeil in iftlojen Volks. Bromberger Buchen N Birken Gentrala Onty N BydcosztZ Neutſche Bühne 


Frauenleiden, 


„Rheuma, Par A n v. 
Queckſilber⸗ u. Arſeritdesgif zung, In iſche Krank Hierdurch zeigen Die 


Gilvefterbnll 


wozu freudlichſt einladet 


pe | ul. Gdanska 7 . 7. 
9 Je de heilbar, aber Bydgoszcez, e. V. 


ge ee ist de 1 1 Si Wee der. genauen Gewerbebank Eichen- utzholz zu gu — 2 bennerst 28. abds. 7 


Diag Angabe der genaueſten Ge⸗ b ir 
Burisseit, alſo ee Stunde der Geb ur! wach, . 110 ab Lager und Verladestation 10504 „grau Holle, 
> orver e 


erforderlich. 8 
Zreitag, d. 29., abds.7 / 


Frau Holle. 
Vorverlk. b. Hecht u. Neitzle. 


Nino Nowosel. 


Heute Donnerstag 


auf allgemeines, 4880 apeen des gechrten 
blikums unwiderruflich letzter Tag des 
"historisch, Dramas, geschehen in Warschau 


"FR | 4 2 mc t Beſtellungen | & ee —— | 
48 Kloben⸗ I. Kleinholz 1. 15 58 17 10 0 (Sur alle aus Polen auswandernden SERIEN „Fürstin Walewska‘ 1 W eng, 
N R reges Wie, Raul iez, 
Kohle. Lols, Se BE at dat Ae | REF Heimatjcheine WE H (Roman Napoleon 1.) um a 2. gan 
O 12801 Se EN 7 * Pan 
a. Maiwald, Verloren Dienstag Abd. ‚und Einbü ar ungsrecht 


0 Das nächste Programm: 18047 e Uhr: ir 
If Großer Schlager! Großer Schlager!“ Hü inſe Tu. Gretel 
Jandtaſche mit were.“ C. B. „Expreß“, Bydgoszcz, 
Inhalt v. Rinkauerſt. 33-38. ulica Jagielloliska 70. 


| Im Rausch der Rache, 5 


Am Mittwoch, d. g. Ja 
5 abends 8 Uhr: 

Gegen hohe Belobrung Zweiggeſchäft Schneidemübl. Bismargſtraße 10, 51 

absug. Nintauerite.33.10ns a Bahnhof Polenerftcäge 1% 2 > SEE Hänſel N 


Am Sonnabend u. Sonntag kein e Sprechſtunden. REN t. = Kohlenkontor Wer | 


Jagiellonska 46 47. Telefon 8, 12 u. 13. 


See 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Freitag den 29. Dezember 1922. 


Nr. 275. 


Pommerellen. 


28. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Deutſche Bühne in Graundenz. 
„Das Gitterfenſter“, 
Schauſpiel von Jo van Ammers⸗Kneller. 


. Am 2. Weihnachtsfeiertag brachte uns die Deutſche 
Bühne als Neuheit ein holländiſches Schauſpiel von Jo 
van Ammers⸗Kneller Das Gitterfenſter“ in deutſcher Über⸗ 
Wenn das Stück als 


auch er fein Talent als Dichter entfaltet und anerkannt 
eht. Dadurch iſt der Boden für eine Annäherung beider 
rteien geſchaffen. 
„Gitterfenſter“ nicht zu finden, dort wird die Verführung 
der Ehegatten nicht durch ein innerliches, in der ähnlichen 
geiſtigen Beſchaffenheit der beiden Perſonen liegendes 
Moment herbeigeführt, ſondern durch das mehr äußerliche 
Moment der Ermahnung der Großmutter, die ein ähnliches 
Sebensſchickfal gehabt hat wie die Enkelin. Aus dem eben 
Angeführten geht auch hervor, daß dieſer Dialog der beiden 
Frauen die ſchwächſte Stelle des Schauſpiels ſein muß. Wir 
erleben eine ermüdend lange Szene, die als Expoſition 
nicht an den Schluß, ſondern an den Anfang des Stückes 


gehört. 

Trotz dieſer nicht unerheblichen Mängel des Aufbaues 
des Stücke ſelbſt, haben die Schauſpieler ihr Beſtes getan, 
um die Aufführung ſo feſſelnd wie nur möglich zu geſtalten. 
Beeinträchtigt wurde das Spiel anfangs durch zu leiſes 
Sprechen auf der Bühne und die ſich daraus ergebende Un⸗ 
ruhe im Zuſchauerraum, die- ſich bei der oben erwähnten 
Szene wiederholte. Wenn man den Unwillen des Publi⸗ 
kums wohl verſtehen kann, ſo muß doch von ihm etwas 
mehr Selbſtzucht verlangt werden; denn durch ſtörendes 
Verhalten wird das übel nicht behoben, ſondern im Gegen⸗ 
teil vergrößert. Auch müſſen wir tadeln, daß ſich einzelne 
Zuſchauer während des Spiels unterhalten und dadurch 
ihre Nachbarn ſtören. Dieſer Tadel trifft namentlich die 
noch erziehungsbedürftige Jugend. 

Wenn wir uns nun den einzelnen Mitwirkenden zu⸗ 
wenden, ſo iſt ſchon bei einem oberflächlichen Blick auf den 
Theaterzettel zu entnehmen, daß wir es mit einer Auf⸗ 
führung erſter Ordnung zu tun haben. Namen wie Käthe 
Krüger, Frieda Sinell, Erich Schneider und 

eter Thomalla tragen ſchon die Gewähr einer guten 
| en in ſich. Fräulein Käte Krüger wußte ihre 
Marianne de Down 125 ie 8 TR 
ege juſpielkunſt und im letzten Akt dur 
Be A Creed ts Aüaftlerin. recht eindrucks⸗ 
voll zu geſtalten. Ihr feſſelndes, naturwahres Spiel ver⸗ 
diente wie ſonſt auch diesmal volle Anerkennung. Dasſelbe 
iſt von ihrem Partner Herrn Thomalla als Schaufnieler 
Averkamp zu ſagen. In ihm kam nicht nur der begeiſterte 
Kunſtfünger, ſondern auch der ſeine Rolle als Don Juan 
rückſichtslos durchführende Weltmann voll zur Geltung. 
Die Großmutter, die die Entwickelung des unglücklichen 
Ehelebens ihrer Enkelin ſchmerzlich mit dem ihrigen ver⸗ 
gleichen muß, wurde von Frau Frieda Sinell mit der nöti⸗ 
gen wehmütigen Grundſtimmung gegeben. Nur da, wo 
ſie ihrer eigenen Künſtlerlaufbahn an der Seite eines ge⸗ 
liebten, ihr aber verſagten Mannes gedenkt, erhebt fie ſich 
zu begeiſtertem Ausdruck. Die Rolle der heimlich, aber 


r 


wußte Frl. Maria Riedel 


a ebenfalls trefflich herauszuarbeiten. So hat ſie ſich in ihrer 
erſten größeren Rolle als vielverſprechende Künſtlerin er⸗ 


wieſen und wir glauben uns von ihr noch mancher guten 
Leiſtung verſehen zu dürfen. Auch Herr Albert Kor n⸗ 
blum (Fabrikbeſitzer Verhoog) entwickelt ſich ſchau⸗ 
ſpieleriſch immer mehr zu ſeinem Vorteil. Die beiden 
kleinen Bedientenrollen endlich waren durch Frl. Ella 
Strehlau und Charlotte Ertelt gleichfalls R 


* * * 


Zur Entrichtung der Umſatz⸗ und Lnxusſtener ver⸗ 
öffentlicht das hieſige Steueramt zwei Bekanntmachungen. 
Danach find im Stadtkreiſe Graudenz die vorgeſchriebenen 
Erklärungen über den Geſamtbetrag der ſteuerpflichtigen 
Entgelte für das Kalenderjahr 1 bis ſpäteſtens 
Ende Januar 1923 dem Umſatzſteueramte ſchriftlich ein⸗ 
zureichen oder die erforderlichen Angaben an Amtsſtelle 
mündlich zu machen. Zur Umſatzſteuer für Luxus waren 
wird darauf hingewieſen, daß die betr. Steuerzahler ver⸗ 
pflichtet find, über den Geſamtbetrag der ſteuerpflichtigen 
Bruttoeinnahmen allmonatlich die vorgeſchriebenen 
Steuererklärungen im Laufe des folgenden Kalender⸗ 
monats unaufgefordert dem Umſatzſteueramte ſchriftlich 
einzureichen oder die erforderlichen Angaben an Amtsſtelle 


unter Vorlegung des Steuerbuches mündlich zu machen. * 


d. Schwierigkeiten bei der Einreiſe. Es wird geklagt, 
daß hieſige Familien für ihre Angehörigen, welche in 
Deutſchland zu leben gezwungen find, in ſo manchen Fällen 
feine Einreiſeerlaubnis erhalten können. Es tft den Kin⸗ 
dern ſo z. B. nicht möglich, ihre Eltern zu beſuchen. In 
anderen Fllen, in denen die Einreiſeerlaubnis erteilt wurde, 
war es den Anhörigen nicht möglich, die hohen Koſten 
für Paß und Viſum, welche ca. 10 000 Mark deutſch betragen 
follen, zu erſchwingen. 5 l 525 

I Der Nenban des Naiffeifenfpeihers am Bahnhof it 
nunmehr fertiggeſtellt. Infolge des Material⸗ und Arbeiter⸗ 
mangels wurde die Fertigſtellung ſehr verzögert. Beſondere 
Schwierigkeiten machte die Beſchaffung des eiſernen Träger⸗ 
materials. Der Speicher liegt am Anſchlußaleis der Staats⸗ 
bahn. Ent⸗ und Beladung kann daher ſchnell ausgeführt 


werden. 

A. Sehr geſchnitten haben ſich manche Verkäufer, 
welche in den letzten Tagen vor dem Feſt noch große 
Mengen Walnüſſe zum Verkauf anboten. In Er 
wartung großer Nachfrage hatte man den Preis auf 3000 M. 
in die Höhe geſchraubt. Sei es nun, daß ein großer Teil 
des Publikums ſchon ſeinen Bedarf gedeckt hatte als der 
Preis auf 600—1000 M. ftand, ſei es, daß der Preis von 
9000 M. dem großen Teil des Publikums unerreichbar war, 
ein großer Teil der angebotenen Ware iſt unverkauft 
geblieben. 12 8 

* Feſtnahme eines Mörders. Am Sonnabend vor den 
Feiertagen ergriff unſere hieſige Kriminalpolizei in einem 
Reſtanrant den dritten Maſſenmörder aus dem 
Jankowskiprozeß Czeslaw Kwiatkowski, der, wie 
bekannt, nach Deutſchland geflohen ſein ſollte. Bei ſeiner 
Feſtnahme gab er zwei Mordtaten und fünf Pferdedieb⸗ 
ſtähle zu, erklärte auch, daß er ſeit Juni d. J. in Okonin 
(nahe bei Graudenz) weilte und jetzt Weihnachtseinkäufe zu 
machen beabſichtigte. * 


Thorn (Toru). 


Die „Thorner Zeitung“ gibt nunmehr ſelbſt bekannt, 
daß ſie mit dem 31. d. M. ihr Erſcheineneinſtellt. ** 

* Brückenſperre. Am Freitag und Sonnabend, 29, und 
90. d. M., wird von 8,30 bis 11.30 Uhr der geſamte Fahr⸗ 
zeugverkehr auf der Thorner Weichſelbrücke eingeſtellt. Der 
Fußgängerverkehr bleibt aufrecht erhalten. ** 


—— 22 — 


* Herent (Koscierzuna), 27. Dezember. Au Alkohol⸗ 
vergiftung 2 1 am Sonnabend früh der Arbeiter 
Czalewski, hierſelbſt. Er hatte in einem Lokale übermäßig 
viel Kognak getrunken, und zwar wie man hört, infolge 
einer Wette. Die Leiche iſt beſchlagnahmt, da eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung über den Fall eingeleitet iſt. 

u. Culm (Chelmno), 27. Dezember. Mit dem 31. d. M. 


ſcheidet der Deichhauptmann der Stadtniederung, Herr 


r 


Lippke, aus feinen Amte aus, um in den Ruheſtan d 
zu treten. Er wurde im Jahre 1888 zum Dei b 

gewählt. Seit dieſer Zeit hat er ununterbrochen im Deich⸗ 
amt der Stadtniederung den Vorſttz geführt. Nach Verkauf 
ſeines Grundſtücks in Podwitz verzog er nach Culm. Das 
Amt des Deichhauptmanns iſt ein unbeſoldetes 
Ehrenamt, für das aus der Deichkaſſe nur eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gezahlt wird. In Anbetracht des 
Umſtandes der langen Arbeit im Intereſſe des Deichamtes 
hatte bereits früher das Deichamt die Penſionsfähig⸗ 
keit des jetzigen Deichhauptmanns anerkannt und nach 
einem neuen Beſchluſſe wurde ein Ruhegehalt von 
40 Zentnern Roggen bewilligt. Die Geſchäfte des 
Deichhauptmanns übernimmt der ſtellvertretende Deich⸗ 

ann, Herr Wichert in Jamrau. 

* Dirſchan (Tezew), 27. Dezember. Wohl die mars 
kanteſte und älteſte Perſönlichkeit unſerer Stadt, 
Betriebsſekretär a. D. Zimmermann, iſt am 
erſten Weihnachtsfeiertag im Alter von bald 91 Jahren 
fanft entſchlafen. Als ganz junger Menſch kam er 
von Danzig hierher und nahm bei der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung Stellung, wo er u. a. auch an dem Bau der erſten 
Weichſelbrücke tätig war. Er blieb dann bis zu feinem 
75. Lebensjahre im bieſigen Eiſenbahndienſt. Ganz befon⸗ 
ders tief betrauert wird der Dahingeſchiedene von unſerem 
Männergeſangverein, dem er nicht weniger als 
2 8 grins 785 treuer 13 2 5 ruder e ee 

in die letzten Tage hinein erſchien er rege ig zu 
den Übungsſtunden. 

* 


Tus der Freifiedt Danzig. 

* Danzig. 27. Dezember. In der Leiche eines auf 
einem Felde bei Oliva tot aufgefundenen Mannes wurde 
der amerikaniſche Vizekonſul William Robertſon 
aus Danzig erkannt. Seine in Danzig lebende Braut ſtellte 
feine: Perſönlichkeit feſt. R. hatte Selbſtmord durch 
Erſchießen verübt. — Am Mittwoch wurde im Feſtungs⸗ 
graben bei der Baſtion Gertrud eine männliche Leiche 
gefunden. Die Ermittelungen ergaben, daß es ſich um den 
Bankbeamten Alfred Haucke handelt, der ſeit letzten Montag 
vermißt wurde. Wie jetzt feſtgeſtellt werden konnte, iſt 9. 
in der Nacht von Sonntag zu Montag einem Unfall zum 
Opfer gefallen. — In der Nacht zum zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage verübte der 21 Jahre alte Arbeiter Johann 
Labudda aus Danzig⸗Schidlitz Selbſtmord, indem er 
ſich auf der Straße vor den Augen ſeiner Geliebten und 
deren Mutter einen Dolch ins Herz ſtieß. Uner⸗ 
widerte Liebe gilt als Grund des Selbſtmordes. 


Kleine Rundſchau. 


* Das nenentdeckte Pharaonengrab in Gefahr. Eine 


Pauik herrſchte vor einigen Tagen, wie aus Luxor be 


richtet wird, in der ganzen Gegend, weil man befürchten 
muß, daß durch den drohenden Regen die unerſetzlichen 
Altertümer des von Lord Carnarvon entdeckten Pharaonen⸗ 
grabes hoffnungslos zerſtört werden. Das Grab des 
Pharao Tutanchamon liegt nämlich im Herzen des Tales 
der Königsgräber, direkt am Fuß eines ausgetrockneten 
Waſſerlaufes, und ein tüchtiger Regen würde genügen, um 
die geöffneten Kammern zu überfluten. Die Kammern ſind 
zwar wieder verſtegelt worden, aber nicht waſſerdicht, und 
die Arbeiter ſind fieberhaft am Werke, um den Zugang zu 
vermauern. Der Leiter der Ausgrabungen Carter blickte 
verzweifelt nach dem Himmel, an dem ſich dichte Wolken 
zuſammenballten, eine in dieſer Gegend ſehr feltene Er⸗ 
ſcheinung, die aber diesmal ſehr ungelegen kommt. Da 
keine Zeit iſt, auch nur die wertvollſten Gegenſtände, wie 
die einzigartigen Gewänder des Königs fortzubringen, 
ſo würde der Zutritt des Waſſers eine Kataſtrophe hervor⸗ 
. und der archäologiſchen Forſchung ſchwerſten Schaden 
ufügen. x 


Leit das Blatt der Deutſchen: 
die „Deutſche Rundſchau“. 


— 


SSSSSDDEE SSS SR 
Einkauf von inländiſchem 


Blätter⸗Tabak! 


Laut Verfügung des Ministerstwo Skarbu bin ich allein berechtigt zum Einkauf 
von inländischem Blättertabak für die Generalna Dyrekcja Monopolu Tyto- 
niowego in Warszawa, für das ganze ehemalige preußiſche Teilgebiet. 

Pflanzer ſowie auch Beſitzer von inländiſchem Blättertabat haben mir ihren 
Beſtand ſpäteſtens bis zum 15. Januar 1923 anzugeben. Der Preis wird in den 
nächſten Tagen durch die Pomorska lzba Skarbowa in Grudziadz und 
Wieikopolska lzba Skarbowa in Poznan betanntgegeben. 13185 


C. Gruenenberg Nachfolger 


Inh. Kazimierz Balcerowicz. i 
Grudziadz, ul. 3:90 Maja 21/22. Telefon Nr. 24. 
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Die ruſſiſche Seele. 

Der bekannte Führer des baltiſchen Deutſch⸗ 
tums, Paul Schiemann, Abgeordneter im letti⸗ 
ſchen Parlament, ſchreibt in der „Rigaiſchen Rund⸗ 
ſchau“ über die pſychologiſchen Grundlagen des Bol⸗ 
ſchewismus: 


Die Sintflut politiſcher Literatur, die trotz der hohen 
Papierpreiſe nach dem Kriege den Welthüchermarkt über⸗ 
ſchwemmt hat, wird zu einem ungeheuren Teile vom 
„ruſſiſchen Problem“ geſpeiſt. Es darf wohl geſagt werden, 
daß zu 98 Prozent dieſer Literatur am eigentlichen Kern 
des Problems vorübergegangen iſt. Alle die teilweise hoch⸗ 
begabten Weſteuropäer — mögen ſie nun Holitſcher, Paquet, 
Goldſchmidt oder ſonſtwie heißen — die vorübergehend in 
Rußland gelebt haben oder in gelehrten Inſtituten kom⸗ 
muniſtiſche Schriften ſtudierten, ſind überhaupt nicht in der 
Lage, irgend etwas von Belang über den Bolſchewismus 
zu ſagen, weil ſie die ganze Frage als eine politiſche be⸗ 
NE doch in allererſter Linie eine volkspigcholo- 
giſche iſt. 

Aber auch die Ruſſen ſelbſt haben bisher literariſch nur 
äußerſt wenig zur wirklichen Klärung des Problems bei⸗ 
zutragen vermocht. Wenn die Schriften der Bolſchewiſten 
ſelbſt natürlich nur als Propagandaliteratur und Studien⸗ 
objekte zu werten ſind, ſo tragen doch auch die Publi⸗ 
kationen der Gegner aus ruſſiſchem Lager den Stempel des 
Emigrantentums nur allzu deutlich an der Sirn. Ihnen 
iſt die Bekämpfung der feindlichen, zur Herrſchaft gelangten 
‚und um auf Europa zu wirken, 
8 fie ihre Deduktionen in das Gewand europäiſcher 
enkweiſe. 

Nun hat — auch ein Emigrant — der Graf Alexander 
Soltykoff, in Zeiten des Friedens klangreicher Lyriker, 
eine Schrift erſcheinen laſſen, in der ganz unzweideutia der 
Bolſchewismus als das gefaßt wird, was er iſt — ein 
national⸗pſychologiſches Problem.“) 5 

Vor allem wird hier endlich einmal ganz klar ausge⸗ 
fprochen, daß das ruſſiſche Problem nicht nur das Problem 
der gegenwärtigen Herrſchaft der kommuniſtiſchen Partei iſt. 
— „Es handelt ſich nicht nur darum und vielleicht über⸗ 
haupt nicht darum, die Bolſchewiſten zu ſtürzen ... Sind 
die Bolſchewiſten nur ein Häuflein Abenteurer, dann wird 
früher oder ſpäter irgend jemand mit ihnen fertig, ſelbſt 
trotz der Chineſen. Iſt es aber denn wirklich auch ſo, daß 
ſie ſich nur auf die Chineſen ſtützen? Ach wenn es doch 
wirklich nur ein Häuflein Schelme wären! Wie leicht wäre 
die Aufgabe der Errettung Rußlands! .. . Die Bolſchewiſten 
taten ohne Zweifel ſehr viel Böſes — aber um wieviel 
ſchrecklicher iſt der ſeit Alters her in uns allen ſitzende 
Bolſchewismus, der denn auch Hauptgrund des bolſchewiſti⸗ 
ſchen Erfolges war. ... Die Bolſchewiſten ſtützen ſich auf 
Letten und Chineſen. Aber in weit größerem Maße ſtützen 
ſte ſich auf den verfluchten Maximalismus der ruſſiſchen 
Seele, auf das in ihr verwurzelte urzuſtändliche Chaos. 
Dieſes Chaos, dieſe Religion des Nihilismus, rief fie ang 
Ruder und erhält ſie dabei. Deshalb ſcheint es uns auch, 
daß wir durch den Sturz der Bolſchewiſten nicht auf einmal 
in den Himmel kommen. Ich denke, daß auch die Gewalt 
jeder anderen Partei unter den jetzigen Bedingungen nur 
wenig beſſer wäre oder vielleicht in einigen Beziehungen 
ſogax noch ſchlechter als die Gewalt der Bolſchewiſten.“ 

Und nun kommt Soltykoff mit einer einzigartigen, nur 
beim Ruſſen möglichen Selbſtzerpflückung, zur Darlegung 
der tief im Ruſſentum, das ſtets außerhalb des römiſchen 
Kultureinfluſſes geſtanden hat, wurzelnden negativen 
Eigenſchaften: ER 

„Nicht widerſetzen, nichts tun, das iſt unſere eigene 
natürliche, alt überkommene Religion ... Paſſivität, Un⸗ 
beweglichkejt, Stumpfheit, gleichgültiges vom chriſtlichen 
ſehr verſchiedenes Dulden; das Fehlen von Wünſchen, 
Fehlen der Liebe, nicht nur zu etwas Fernem, Hohem, 
Heiligem, ſondern auch zu allem, was nahe bei iſt und zu 
ſich ſelbſt; überhaupt das Fehlen jeder Liebe, zu was es 


auch immer ſei — das find unjere ureigenſten tiefſten, durch 


die Zeit verborgenen Gefühle 

Die Kultur iſt zuſammengeſetzt. und Kultur iſt Ord⸗ 
nung. Wir aber ſind Linder des Chaos, das Unordnung 
iſt, Die Kultur iſt die Stufenfeiter der Werte, iſt Ungleich⸗ 
heit; wir aber liehen die Gleichheit des Chaos und wollen 
von keiner Stufenleiter etwas wiſſen. Die Kultur iſt Licht, 
aber unſer an das finſtere Chaos gewohntes Auge erträgt 
das Licht nicht. Kultur iſt Schöpfertum und Auſhau, wir 
aber, das Chaos, ſind bloß für Zerſtörung geeignet, und 
endlich iſt Kultur Schönheit, die uns aber beleidigt, wie 
jede Ungleichheit... Im Grunde verſtehen wir weder 
Macht noch Freiheit: dieweil die Seele unſerer Seele der 
Eigenwille iſt .. . Wir find in der Tat natürliche Auar⸗ 
chiſten. Der Anarchismus iſt unſere uralte Religion und 
unſere ureigene Philoſophie, und wir haſſen jede Gewalt, 
jede Ungleichheit, ſelbſt die der zielbewußten Arbeit und 
des wahren Talents. lles haſſen wir, was ſich über die 
Flachheit des urzuſtändlichen Chaos erhebt. Ja, im Grunde 
verachten wir die Arbeit ſelbſt, wie wir auch Ruhm und 
Heldentum verachten. Hat nicht ſelhſt ein Doſtojewski ge⸗ 
ſagt, daß das verführeriſchſte Recht für uns das Recht auf 
Unehrenhaftigkeit iſt? ..“ 5 t 

Dieſem troſtloſen Bilde aber ftellt Soltykoff dann das 
andere, hiſtoriſche gegenüber: das Bild des mit unge⸗ 
börter Schnelligkeit auſſteigenden Staates, der Fülle der 
Talente, der tatſächlichen Weltmacht des Rußlands Katha⸗ 
rinas II. und Nikolaus I., der gewaltigen Literatur, der 
Begeiſterungsfähigkeit für hohe Ideale. 

Wie laſſen ſich dieſe beiden ſchroff kontraſtierenden 
Bilder vereinen? Welches iſt das wahre Geſicht 
Rußlands? Hier ſetzt nun Soltykoff mit einer Theorie 
ein, der nicht jeder ſich wird anſchließen können. Er geht 
von der alten Überlieferung Neſtors aus, von der Auf⸗ 
forderung an die Warjäger: „Unſer Land iſt groß und 
reich, aber Ordnung gibt es darin keine. 
Kommt und herrſchet über uns.“ Und er kommt 
zu dem Schluß, daß Kiew wie Moskau und ſchließlich 
Petersburg immer ſtark und mächtig, das Poſitive heraus⸗ 
arbeitend, geweſen ſeien, wenn der Warjäner über fie 
herrſchte. Daß aber ſobald der a ſelbſt vertufite 
und den negativen Einflüſſen der ruſſiſchen Volksſeele 
unterlag, die smutnoje wremja, die Epoche Unordnung, 
anbrach. — Und daraus zieht Soltykoff den Schluß, daß 
3 555 heute nur der Warjäger Rußland retten 

önne. 

Dieſer Schluß iſt es der mir denn doch wieder der Emi⸗ 

antenſtimmung, der Verzweiflung zu entſpringen ſcheint. 
Ich meine, daß es abſurd iſt, die Entwickelung een Volks⸗ 

ner ur⸗ 
eigenſten Entwickelung offenbar zuwiderläuft. Wenn Sol⸗ 
tykoff ſchonungslos die Zeiten des ruſſiſchen Niederganges 
erkennt und deutet, ſo ſollte er auch erkennen, daß Zeiten 
der Hochölüte nur relative Höhepunkte darſtellten, die das 
Gewicht des Niederganges bereits in ſich trugen, eben weil 
die Entwickelung weſensfremde Züge und Willensmomente 
des Ausländertums, des Warjägertums verbarg. 

Der Volſchewismus hat Rußland der europäiſchen 
Kulturentwickelung entzogen, eine neue Europäiſierung 
müßte einem neuen Bolſchewismus die Saat ſetzen. 

Bedeutet es nicht eine Überſchätzung des Abendlandes, 


wenn wir glauben, daß ein Volk nur auf dem Wege abend⸗ 


ländiſcher Kultur zur Höchſtentwicklung gelangen könne? 


) Das Doppelte Geſicht Rußlands (Dwie Roßfi) 
(National⸗pſychologiſche Betrachtungen) von Graf Alexander 
Soltykoff, München, Verlag Max Huebner, uns zugeſtellt 
von der Buchhandlung Kymmel. Preis 22 Rbl. 50 Kop. 
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Entſtehen und wachſen die negativen Eigenſchaften der 
ruſſiſchen Volksſeele nicht eben erſt im Verhältnis zu dem 
ihm weſensfremden Europa und durch den Gegenſatz der 
öſtlichen Kultur zur weſtlichen? Können dieſelben, für un⸗ 
ſere Kulturbegriffe negativen Eigenſchaften nicht ſchöpferiſch 
und poſitiv werden, wenn ſie dem rechten Erdreiche anver⸗ 
traut werden? Tolſtoi und Doſtojewski kann der Abend⸗ 
länder literariſch bewundern, aber unſerer Kultur können 
ſie nur Zerſtörungskeime bringen. Iſt aber nicht ganz das⸗ 
ſelbe von den abendländiſchen Kulturidealen in bezug auf 
den unverfülſchten Oſten, auf Aſien, zu ſagen? Wir müſſen 
allmählich begreifen, daß die koloniſatoriſche 
Miſſion Europas in Aſien reſtlos verſagt 
hat, daß England oder Frankreich, oder auch Amerika dort 
nur mit Waffengewalt eine in allen Fugen zitternde Herr⸗ 
ſchaft ausüben, der keine Ewigkeit beſchieden iſt und die der 
abendländiſchen Kultur ganz gewiß nicht zur Ehre gereicht. 
China und Indien ſind für europäiſches Geiſteskeben ver⸗ 
loren, und wie Japan die künſtlich oktroyierte Ziviliſation 
des Weſtens verarbeiten wird, bleibt abzuwarten. Immer 
drohender und ſchrecklicher rückt das Geſpenſt einer 
gewaltſamen Auseinanderſetzung zwiſchen 
Oſten und Weſten, zwiſchen Aſien und Europa, 
heran. Die einzige Rettung liegt darin, daß Europa auf die 
plumpen Verſuche einer Kulturherrſchaft im Oſten ver⸗ 
zichtet und unter Anerkennung der Weſensfremdoͤheit von 
Gleich zu Gleich mit Aſien in Verkehr tritt. 

Rußland aber kann gerade hier eine bedeutſame und 
welthiſtoriſche Miſſion übernehmen, indem es ohne Haß 
gegen Europa, Aſien einer natürlichen Kulturentwicklung 
zuführt. Wir ſehen, daß gerade das enteuropäiſierte, das 
aſiatiſierte Sowjetrußland im Oſten immer mehr moraliſche 
Erfolge erringt, und heute der einzige fremde Staat iſt, 
der im Oſten nicht auf den inſtinktiven Haß der Eingebore⸗ 
nen gegen den fremden Eindringling ſtößt. Wenn Ruß⸗ 
land endgültig auf die Propagierung der Weltrevolution 
in Europa verzichten wollte, die für uns nichts anderes 
als das Chaos bedeutet, ſo könnte es zu einer gewaltigen 
Miſſion im Oſten heranwachſen, in der ſich die nega⸗ 
tiven Eigenſchaften eines petriniſchen Ruſſen als poſitive 
Kulturwerte erweiſen. 


„V 

| Das Oſtſeeprodlem. 

In der letzten Zeit machen ſich in den ruſſiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen Beſtrebungen bemerkbar, die Grundſätze, 
die auf der Lauſanner Konferenz in bezug auf das 
Schwarze Meer feſtgeſetzt werden ſollen, auch auf die 
Oſtſee auszudehnen. ; 

Die ruſſiſche Preſſe ſpiegelt augenſcheinlich die Anſichten 
und Abſichten der Moskauer Regierung wider, wenn fie in 
den letzten Tagen das „Oſtſeeproblem“ auf agesord⸗ 
nung geſetzt hat. Der Standpunkt der ſſen iſt 
folgender: Seiner geographiſchen Natur nach iſt die 
Oſtſee ebenſo ein mare claus um wie das Schwarze 
Meer. Auch die militäriſchen Bedingungen ſind in der 
Oſtſee in gewiſſer Beziehung dieſelben wie im Schwarzen 
Meere. Hier wie dort ſind die Uferſtaaten keine 
Seemächte. Deutſchland und Rußland haben durch den 
Weltkrieg ihre frühere Seegeltung verloren und Däne⸗ 
mark, Schweden, Finnland. Eſtland, Lettland und Polen 
find in der Oſtſee als Seemächte ebenſo wenig e 
nehmen, wie die Türkei. Gruſien, Bulgarien, Rumänien in 
dem Schwarzen Meere. Es läge daher im gemeinſamen In⸗ 
tereſſe aller ſich wirklich nach Ruhe und Frieden ſehnenden 
Uferſtaaten, die Oſtſee ebenſo wie das Schwarze Meer als 
Meere zu erklären, die für Kriegsſchiffe anderer 
Staaten geſchloſſen ſind. . 

Die ruſſiſche Preſſe ſieht ich aber bezeichnenderweiſe ſo⸗ 
fort gezwungen. zu erklären, daß leider an die Realiſie⸗ 
rung dieſes Planes nicht zu denken ſei. England und 
Frankreich, als die heute einzigen Marinemächte Eur > 
werden wahrſcheinlich die Oſtſee ebenſo wenig wie das 
Schwarze Meer als mare clausum anerkennen wollen und 
werden in Polen in der Oſtſee ebenſo einen Bundes⸗ 
genoſſen finden, wie Rumänien und Bulgarien in dem 
Schwarzen Meere bereitwillige Helferähelfer gefunden 
haben. > { 


Polen und der Wiederaufben Rußlands. 

Das Weißrutheniſche Preſſebureau meldet aus Warſchau: 

Angeſichts des wirtſchaftlichen Wſederaufbaus Oſt⸗ 
europas machen ſich in polniſchen Kreiſen Beſtrebungen be⸗ 
merkbar, Danzig zu einem Hamburg der Oſtſee zu 
erheben. Der bekannte polniſche Publiziſt Leduitzki 
veröffentlicht in dem „Tydzſon Polski“ einen hochbedeut⸗ 
ſamen Artikel unter dem Titel „Polen und der Wie⸗ 
der aufbau Rußlands“. Lednitzki ſagt darin u. a.: 
„Polen kann ſelbſtverſtändlich keinen aktiven Anteil an dem 
Wiederaufbau des Gebietes zwiſchen dem Dufepr und dem 
Stillen Ozean haben. Es iſt wirtſchaftlich und kul⸗ 
turell zu ſchwach, um ſich ſolche Aufgaben zu ſtellen. 
Aber wir ſind die glücklichen Beſitzer der kürzeſten Wege, 
die aus Weſteuropa nach Odeſſa und Moskau führen. Der 
Schienenweg Danzig —Warſchau—Baranowitſchi— Minsk 
führt von der Oſtſee über Polen und Weißruthe⸗ 
nien nach Moskau. Der Schienenweg Danzig —War⸗ 
ſchau—Lublin—Lemberg—Podwolotſchysk führt von der Oſt⸗ 
ſee über Polen und die Ukraine nach Odeſſa und dem 
Schwarzen Meer.“ 

Lednitzki erklärt weiter, es liege in der Hand Polens, 
Stettin und Königsberg als Handelsſtädte lahmzulegen, 
Oſtpreußens Wirtſchaft zu ruinieren und Danzig für die 
Oſtſee und Oſteurova dieſelbe Rolle zuzuweiſen, wie ſie 
Hamburg für die Nordſee und Mitteleuropa zugefallen iſt. 
Zum Schluſſe ermahnt Lednitzki feine Volksgenoſſen, ſich zu 
beeilen, denn es ſei keine Stunde zu verlieren. „Ruß 
land wird zu neuem Leben auferſtehen und 
die Wiedergeburt Deutſchlands naht mit 
Rieſenſchritten.“ 

Angeſichts einer ſolchen Lage der Dinge wagen es die 
maßgebenden Warſchauer Induſtriekreſſe, die resdener 
Wirtſchaftsverhandlungen zwiſchen Polen und Deutſchland 
Zu ſabotieren, damit ja der ganze deutſch⸗ ruſſiſche 
Tranſitverkehr über das Baltikum geleitet 
wird und Polen die Gunſt ſeiner geographiſchen 
Lage nicht auszunutzen vermag. 


Ein Gtimmpnashilb aus Nen ſchland. 


Dem „Revaler Boten“ wird von einem gelegentlichen 
Berliner Mitarbeiter folgendes geſchrieben: 

8 deutſche Volk hat eine neue Regſerung bekommen, 
leider aber nicht zugleich einen neuen Glauben, daß es nun 
wieder aufwärts gehen wird. Wie hätte die Wunderpflanze 
Glaube aber auch gedeihen follen in einem Lande, das feit 
Jahren Beute und Opfer hartnäckiger Feinde iſt! Spaa, 
Verſailles, London, Cannes, Genua und wie die Etappen 
des langweiligen und böſen Verßandlungsſpieles ſonſt noch 
beißen mögen, haben das deutſche Volk hoffnungslos ge⸗ 
macht. Auch eine Nenierung, die von den Wirtſchafts⸗ 
kreiſen geſtützt wird, iſt hente nicht mehr imſtande, den ver⸗ 
lorenen Glauben in den breiten Maſſen zu erwecken. Wie 
dem Volke, das ſeit 1871 im ſchroffſten Staatsbewußtſein 
erzogen wurde, das Vertrauen zum 
ſo wird in allen Schichten und Ständen des deutſchen 


Volkes auch das Vertrauen zur „Wirtſchaft“ verloren gehen, 


wenn der neuen Regierung nicht raſch Erfolge beſchieden 
ſind. Wie aber ſollte das möglich ſein, ſolange der Ver⸗ 


ernſt zu 


pas 


Staate verloren ging, 


ſailler N ein von Gewalt geheiligtes Rührmich⸗ 
nichtan iſt? | 
nter den dem deutſchen Volke aufgebürdeten Laſten 

haben es mit Ausnahme eines Haufens von fkrupelloſen 
Schiebern und Gaunern alle Deutſchen ſchwer, ihren nackten 
Lebensunterhalt zu beſtreiten. Das führt dazu, daß die 
über den Alltag und die gewöhnliche Miſere hinausgehende 
Idee das Ideale, verkümmert daß die Dichter und Denker, 
die Gelehrten und Künſtler des deutſchen Volkes in Be⸗ 
amtenſtuben und Fabrikbüros unterkriechen und Hand⸗ 
langerdienſte verrichten müſſen. Der Kampf um das Stück 
Brot beherrſcht alles, er bringt eine Freudloſigkeit mit ſich, 
die mit den dunkelſten Farben kaum zu ſchildern iſt. Der 
Dollar ſteht jetzt, Anfang Dezember auf durchſchnittli 
8000, die Mark ift alſo um beinahe das 2000 fache entwertek, 
die tatſächliche Teuerung im Inlande iſt gegenüber der 
Friedenszeit um das 1000 fache geſtiegen. 50 000 Mark find 
dem Kaufwerte nach alſo 30 Mark, einſt die Wocheneinnahme 
einer Arbeiterfamilie. Heute verdient der ſogenannte 
beſoldete Angeſtellte dieſen Wert in einem Monat! Lüge 
über Lüge, wenn von den in Deutſchland umherreiſenden 
Ausländern, die mit ſchwerer Valuta kommen und hier 
rückſichtslos praſſen, behauptet wird, dem deutſchen Volk er⸗ 
ginge es gut. Sie wiſſen nichts von dem Sion, das ſich in 
den Wohnungen ahſpielt, weil der Deutſche, wie ſehr er 
auch ſchon gedemütigt iſt und dem Dollar nachrennt, noch 
nicht ſo jeden Stolzes bar iſt, daß er wie die Völker im 
Oſten feine Armut, feinen Hunger, ſeine Schwären auf die 
Straße trägt! Lüge über Lüge, wenn behaupte wird, das 
deutſche Volk könne noch mehr zur Wiedergutmachung leiſten 
als es das bisher getan hat. Die neue Regierung Eund 
wird ebenſowenig wie die alte des Erfüllungskanzlers 
Wirth aus dem Ring des Elends herausführen kömen, ehe 
nicht die Welt einſieht, daß mit der falihen Nepatations⸗ 
politik ein Ende gemacht werden muß. 

Wo heute noch ein Reſt von Glaube in Deutſchlaud iſt 
da ſteckt er in den f i 


Im bayeriſchen München 
national⸗ſozialiſtiſchen Führer Hitler, dem deutf 
afziſten, ſtreben die jungen Elemente von allen Seiten 


zu. Sogar reiche Leute aus Norddentſchland, die fonſt 
i ‚um den 


feine Bayernverehrer jind, fahren nach Mü 
völkiſchen Vorkämpfer zu ſehen. Und, wunderlich genug, 


kommen begeiſtert zurück: „Vielleicht, daß dieſer Mann den 
brennende Dornbuſch iſt, an dem auch der ſinnlos inter⸗ 


nationale deutſche Arbeiter ſich entzünden wird.“ 


Verzweiflungsſtimmung: die Wirkung der jahrelangen 


Bedrückung! Natürlich birgt dieſer Zuſtand des deutſchen 
Volkes Gefahren in ſich. Denn wenn es erſt fo weit iſt, daß 
alle Deutſchen erkennen, wie vergeblich alles Liebeswerben 


um die Einſicht und Gunſt der Gegner iſt, wenn alle wiſſen. 


daß Deutſchland nur deshalb und nur ſoweit produzieren 
darf, um die Schulden an die Feinde zu bezahlen, wenn der 
erzeugte Reichtum nur für das Ausland iſt, der Deutſche 
alſo immer tiefer zum Arbeitskuli für die ſiegreichen Völker 
herabſinkt, dann iſt es eben k Wunder mehr, wen 

f erſtehen und die Brandfackel ſchwingen. 
Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum, wenn man im 
Ausland dieſe Bewegung zum Widerſtand, die ſich aus den 


Tiefen des deutſchen Volkes emporhebt, unterſchätzen würde. 5 


Eine deutſche Erhebung, mag fie ſozialrevolutionär oder 


nationaliſtiſch⸗ revolutionär oder beides zugleich fein, wird 


nicht weniger als die ruſſiſche Revolution auf alle Länder 
und Völker zurückwirken. Tue 
Im es nicht dahin kommen zu laſſen! Rettung für Deutſch⸗ 
land, ſolange es Zeit iſt! Wer dem Notſchrei des deutſchen 
Volkes ſich verſchließt, ſolange es geduldig iſt, wird ſich 
nicht wundern dürfen, wenn aus Hunger, Sehnſucht und 
Verzweiflung faſziſtiſche Wildheit wird, die mit anderen 
re als der Verſtändigung Brot, Recht und Freiheit 
ordert. 


das Reich des Antichrist. 


Unter der Überſchrift „Der ſchwarze Papſt Ruß⸗ 
lands“ beſchreibt der Berichterſtatter der „Daily Mail“ 
den gegenwärtigen Kommiſſar für innere Angelegenheiten 


Dzierzynski, der zugleich das Ober haupt der Czrez⸗ 


wyczafka“ iſt. Dzierzynski, der der „ſchwarze Papſt 
Rußlands“ genannt wird, ſei der ſcbrecklichz Typ, der von 
der ruſſiſchen Revolution geſchaffen wurden Er habe mit 
Hilfe der Czrezwyezafka ſeit 1917: 1766168 Menſchen zum 
Tode verurteilt. Dzierzunski, der wahrſcheinlich Pole tft, 
habe ſich zu dem engliſchen Berichterſtatter geäußert, daß 


die „Czeka“ ein kommuniſtiſcher Poſten in Rußland fei, der i 


auch gegenwärtig noch unbedingt notwendig 
wäre, wo die Gegenrevolution nicht etwa ausgeſtorben ſei, 
ſich vielmehr mit dem internationalen Kapital verbunden 
habe. Das neue Rußland könne auf die Czeka noch nicht 
verzichten; dieſe müſſe jedoch den neuen Verhältniſſen an⸗ 


gepaßt werden. 85 


Die heidniſche Weihnachtsfeier. 

Wie die Sowjetpreſſe berichtet, ſind die roten Ge⸗ 
werkſchaften vor den ruſſiſchen Weihnachten eifrig mit 
der Vorbereitung kommuniſtiſcher Weihnachts⸗ 
feiern für die Arbeiterjugend beſchäftigt. 
ſtruktion wird angeordnet, daß der Schmuck der Weihnachts⸗ 
bäume keinerlei religibſe Embleme, insbeſondere keine 


Engelchen, aufweifen, und daß nichts bei der Feier an die 


alten kirchlichen Zeremonien gemahnen dürfe. Beſonderes 
Gewicht ſoll auf reichlichen Mummenſchanz gelegt 
werden, um den heidniſchen Urſprung des Wei 

nachtsfeſtes zu unterſtreichen. Die Sowfetpreſſe ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die chriſtliche Weihnachtsfeier allmählich 
durch einen allgemeinen Volkskarneval mit 
Fackelzügen, Feuerwerk uſw. verdrängt werden könnte, wo⸗ 
mit in dieſem Jahre der erſte Verſuch gemacht werden ſoll. 
S R „„ 


Mer von den 
Poſt⸗ Abonnenten 


die Deutſche Rundschau für das 1. Biertel- 

jahr 1923 noch nicht beſtellt hat, wolle das Abonne⸗ 

ment heute noch bei dem zuſtändigen Poſtamt 
erneuern. 


jedes Volk das Seine, 


TTT 


In einer In⸗ 


— 


| Traute Heimat. 


Du gabit uns die Heimat 
Und ein Herz zu lieben 3 
Und haft Heimweh drein geſchrieben. 
Der 5 
Irrt manch' Seel auf fremden Straßen. 
Heimatlos 
Elend groß. 
Schirm uns, Herr, hienieden 
In der Heimat Frieden! 


Wo ſich Väter plagten, 
Mütter treu geſchaltet 
Und der Kindlein Hand gefaltet, 
Wo wir pflügen, füen, ; 
Glauben, hoffen, lieben 
Und in deinem Dienſt uns üben: 


Unſre Kinder erben. 


Für die Herzens heimat 
Laß uns ſtehn und ringen, 
Gut und Blut zum Opfer bringen! 
Hilf uns hoffen, dulden. 
Haß und 1 zerſtören 
Und laß bis zum Tod uns hören 
Heimatklang 
Friedensſang! 
Die Geſchied'nen loben ; 
Dich daheim ſchon droben. 
Fr. J uſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 28. Dezember. 
8 Handelspatente. Am Freitag, 29. Dezember, läuft 
die Friſt zur Einlöſung der Handelspatente ab. Der 
Termin wird, wie polniſche Blätter melden, nicht ver⸗ 
längert werden. Wer bis dahin das Patent nicht eingelöſt 
hat, zahlt als Strafe den dreifachen Betrag. 


8 Regelung des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen Polen und 
Dentſchland. Zwiſchen der Eiſenbahndirektion Poſen und 
der deutſchen Reichsbahndirektion Breslau wurden Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen, die den übergangsverkehr 
Trachenberg—Rawitſch und Militſch—Krotoſchin regeln. Es 
iſt damit zu rechnen, daß der direkte Perſonenverkehr am 
1. Januar 1923 auf beiden Übergängen eröffnet wird. Für 
die Strecke Breslau—Poſen über Trachenberg find zunächſt 
täglich zwei Verbindungen in jeder Richtung vorgeſehen 
(ab Breslau und Poſen morgens, an Breslau und Poſen 
abends), während über Militſch vorerſt nur ein Zugpaar 
gefahren werden ſoll (ab Breslau morgens, an Breslau 
abends). Zwiſchen Frauſtadt und Poſen verkehren vom 
1. Januar ab drei Zugpaare. 

8 „Schlemmerſteuer“ und Proteſtſtreik der Gaſtwirte zu 
Silveſter? In einer Verſammlung des Gaſtwirtsvereins 
vor etwa einem Monat kam u. a. zur Sprache, der Magiſtrat 
beabſichtige, für den Silpeſterabend eine einmalige ſoge⸗ 

„nannte „Schtemmerſteuer“ zu erheben, in der Weile, daß 
jeder Beſucher einer Gaſtwirtſchaft oder eines Kaffeehauſes 
von vornherein eine Abgabe zu zahlen habe. Genannt wur⸗ 
den 1000 Mark zugunſten der Stadtkaſſe und 100 Mark für 
das Stadttheater. Es wurde damals ſchon angedeutet, daß 
in dieſem Falle wahrſcheinlich die meiſten Gaſtwirte uſw. 

ihre Lokale am Silveſterabendſchließen würden, 
als Proteſt gegen die geplante Maßnahme. Zur Begrün⸗ 
hung wurde darauf hingewieſen, daß bei Einführung einer 
hohen Abgabe durch die Gäſte der Beſuch der Lokale fo 
ſchwach ſein werde, daß es nicht lohne, ſie offen zu halten. 

Nunmehr iſt der drohende Konflikt zwiſchen Magiſtrat und 

Gaſtwirtſchaft in greifbare Nähe gerückt. Am heutigen 

Donnerstag ſollen die Stadtverordneten über den Ma⸗ 

giſtratsantrag betr. Erhebung einer „Schlemmerſteuer“ zu 

Silveſter Beſchluß faſſen und falls der Antrag angenommen 

wird, iſt vermutlich mit Schließung der Lokale am Silveſter⸗ 
abend zu rechnen. Wir enthalten uns vorerſt einer Stellung⸗ 
nahme für oder wider, und warten zunächſt ab, wie 

Stadtverordneten entſcheiden werden. i 


§ Einbruchsdiebſtähle. Geſtern drangen Diebe in die 


Wohnung der Frau Hedwig Radler, Hohenholm (fa= 
vuseiska), Salwiner Straße (Solna) 70, und entwendeten 
dort 52000 Mark bares Geld, drei Paar Stiefel, Garderobe, 
fünf Meter Satin, eine goldene Herren- und eine goldene 
Damenuhr nebſt Kette. Die Beſtohlene iſt um etwa eine 
Million Mark geſchädigt 1 Ferner drangen Diebe 
in der letzten Nacht in die Büroräume der Firma „Laburi“, 


. 


reer 


x Zwangs erſteigerung. 

S bend. 12 38 

werde ich anf dm eue. Abe zoo 6 ber der 
Firma Lindner 


1 großen Geldschrank 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Malak, kom. ſadowy. 19188 


A. J. Gross 


Nachf. M. Gross 


Schles. Leinen- u, Wäschegeschäft 


Woll- u. Baumwollwar., Trikoteg. u. Aussteuer - Artikel, 

: Rigene Anfertigung von 
Damen- und Herren-Leibwäsche usw, 
Bydsoszcz-Okole ww 
Fernspr. 1057. Jasna Friedenstr.) 7. Fernspr, 1057. 


Eine Dame, welche ji — 
e ee holz 


halten wird, wünſcht für bearbeitung 


dieſe Zeit 
ein Klavier aller Art, 
Lohnſchnitt für Tiſchler, 


2 ide fil 
a 5 füge | Billig, 1 ſchnell 


140 090 Mk. voraus zahlen führ 
für dieſe 6 Monate und|„Promien“, Tow. Akc., 


Transportkoſten. Oddziaum. 
Offerten unter L. 19079 Dudes Garbarn_A, . 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Drigtnal- 8 
Anrtemegert ane Nele Sindermedl 
5 u 5 
legen u. g. d. Hand leſen? Drogeri 1 
Off. u. 6.19137 0.608. en er ah 5 


SODOOD.Xetohnnne. | Pferde-Dünger“ 1) 


bee g. J. rbrez⸗ 
. ni raße 18 1 
3. Bahnhof. sth C. „Expreß D 


[7 
19119 Bocianows 13 b. Sagiellonsta 70. 19100 


Gleichstrom- und 
Drehstrom- Motoren 


Glühlampen und Installations-Material 


Bydgoszcz, Danzigerstraße 150 a. 
Ausführung elektrischer Licht- und Kraftanlagen. 


„Rawa“, T. z o. o. 


daw. Rudolf Rabe, Bydgoszcz, 
Sniadeckich 19 


zu günſtigen Tagespreiſen. 


Bahnhofſtraße (Dworcowa) 30, und entwendeten dort eine 
Schreibmaſchine Syſtem „Adler“ Nr. 133 894 ſowie einen 
Spiegel. Die Schreibmaſchine wickelten ſie in eine in den 
Büroräumen befindliche Tiſchdecke und entkamen ſo mit 
ihrer Beute. a 

§ In polizeilicher Aufbewahrung befinden ſich zwei 
Ohrringe mit großen in Gold eingefaßten Perlen. Sie 
wurden einem Mädchen aus Wirſitz abgenommen, das ſie 
von einem Manne als Geſchenk erhalten hatte, der dort 
als Dieb bekannt iſt. Die Ohrringe können im dritten 
Polizeikommiſſariat in der Berliner Straße (Sw. Trojey) 
beſichtigt werden. t 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 
TI Loge Jann. Sonntag, den 31. Dezember, nachm. 4 Uhr, 
IV. Bef. — 8 Uhr abds.: Jahresſchlußfeier mit Schweſtern. 13325 
Stowarzyszenie Reſtauratoröw. Gaſtwirtsverein 1885. 
Außerordentliche Verſammlung findet Freitag, den 29. 
d. M., 4 Uhr nachm., im Hotel pod Ortem ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Silveſterſteuer. Vorſtand. 19140 
* * 


* 
* Czarnikau N 26. Dezember. Am Sonn⸗ 
abend ſtatteten in Podalnin drei Spitzbuben dem 
Hüßhnerſtall des Landwirts Wilh. Fafer einen uner⸗ 
wünſchten Beſuch ab. Der Eigentümer erwachte und gab 
auf die Diebe einen Schuß aus ſeinem Revolver ab, durch 
den der eine Spitzbube namens Bernhard Grenzel 
fo ſchwer verletzt wurde, daß er nach ſieben Stunden ver⸗ 
ſtar b. Ein zweiter Dieb namens Johann Jaworski 
konnte feſtgenommen werden; der dritte iſt entkommen. 

b. Friedingen, Kr. Bromberg, 24. Dezember. In der 
vorletzten Nacht drangen Diebe in die Scheunen der Be⸗ 
ſitzer Auguſt Menz und Wilhelm Heiſe ein und ſtahlen von 
den Dreſchmaſchinen bei Heiſe einen und bei Menz zwei 
lederne Treibriemen. Obwohl ſofort polizeiliche Hilfe 
in Anſpruch genommen wurde, konnten die Spitzbuben Ba 
ermittelt werden. Der Schaden der beiden Beſitzer belän 
ſich auf einige hunderttauſend Mark. 

* Liſſa (Leszno), 24. Dezember. Diebſtähle an 
Straßenlaternen ſind hier neuerdings vorgekommen. 
Die ſtädtiſchen Waſſer⸗, Licht⸗ und Kraftwerke ſehen ſich näm⸗ 
lich zu folgender Bekanntmachung gezwungen: „In letzter 
Zeit mehren ſich die Fälle, daß Gaslampen auf den Straßen 
böswillig zerſtört und in einzelnen Fällen die 
Brenner, Zylinder und Strümpfe geſtohlen 
werden. Wir bitten die Bürgerſchaft in ihrem eigenen In⸗ 
5 uns bei der Feſtſtellung ſolcher Perſonen zu unter⸗ 

en.“ 5 

* Morin, Kreis Inowroclaw, 28. Dezember. Vor 
einigen Tagen brachen in die hieſige Kirche Diebe ein 
und ſtahlen wertvolle Ornamente und andere Gegenſtände. 


Handels⸗Rundſchan. 


Neue Induſtrie in Pole In Bielitz wurde unter 
der Firma „Polniſch⸗Holländiſche Hutſtoffwerke“, Ge⸗ 
ſellſchaft m. b. H., ein neues Unternehmen gegründet. Reich⸗ 
liches holländiſches Kapital ermöglicht dem Unternehmen 
eine großzügige Führung des Geſchäftes. Die Fabrik will 
die gefamte in Polen fallende Ernte von Haſen⸗ und 
Kaninfellen, die bisher in rohem Zuſtande ins Aus⸗ 
land geliefert bzw. verſchoben wurde, aufkaufen und auf Hut⸗ 
ſtoff aufarbeiten und damit den geſamten Bedarf der inlän⸗ 
diſchen Hutinduſtrie decken; bei dieſer Fabrikation werden 
einige 100 inländiſche Arbeitskräfte lohnenden Erwerb finden 
und wird außerdem noch als Nebenprodukt ein großes 
Quantum des heſten animaliſchen Düngers mit reichem 
Stickſtoff⸗ und Phosphorgehalt der inländiſchen Landwirt⸗ 
ſchaft zur Verfügung geſtellt. In richtiger Würdigung dieſer 
Umſtände hat die Regierung in Warſchau, entſprechend den 
gleichen Verboten in den Nachbarſtaaten, die Aus fuhr 
von rohen Fellen aus Polen verboten, was auch 
im Intereſſe der zahlreichen inländiſchen Kürſchner bzw. 
Fellzurichter gelegen iſt, die bisher ihre Betriebe wegen 
Mangels an Rohfellen zumeiſt ſperren mußten, weil die 
Kaninfelle, beſonders die beſſeren Sorten, beinahe alle ins 
Ausland verkauft wurden. 3 

Ruſſiſche Getreideausfuhr. Die ruſſiſche ſtaatliche Geſell⸗ 
ſchaft für Getreidehandel „Chlebroprodukt“ beabſichtigt, wie 
der „Oſtexpreß“ mitteilt, verſuchsweiſe eine Million Pud 
Weizen und zwei Millionen Pud Gerſte ins Ausland aus⸗ 
zuführen. Wie die Getreidehandelsgeſellſchaft nunmehr mit⸗ 
teilt, ſoll dieſe Ausfuhr in erſter Linie nach Deutſchland 
gehen. Ein Vertreter des Chlebroprodukt“ begibt ſich zum 
Studium des Getreidemarktes nach Deutſchland. 

Die Lage der Eiſeninduſtrie Polens. In den er 
ſechs Monaten d. J. ſind 7 Hochöfen, 11 Martinsöfen — 5 
10 Walzwerke in Betrieb »meſen. Gegenüber dem Jahre 
1918 bedeutet das einen enten um 4 Hochöfen und 
21 Martinsöfen. Die Produktion der im erſten Halbjahr 
1922 tätig geweſenen Hochöfen belief ſich auf 39400 Tonnen, 


die der Martinsöfen auf 67 100 Tonnen, während die Walz⸗ 
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Mc. Steinkohlen 


Damenbek. zw. ſp. Heirat. 
Am liebſt. Einh. in mittl. 
Landwirtſchaft. Ernſtgem. 
Offert. ſowie Angabe der 

erſ. Verh. unter ſtrenger 
Bl arts anſſoſort 3. mieten geſucht, waren⸗Geſchäft von gleich 
i apierkorb. 


mittler 


werke 57 800 Tonnen lieferten. Ende Junf 1922 waren in 
der polniſchen Eiſeninduſtrie 17 890 Arbeiter beſchäftigt. 

Polniſche Textilinduſtrie in Danzig. Der Verband der 
Textilinduſtriellen in Polen, deſſen Sitz Lodz iſt, bat ſich 
dem „Dziennik Gdanski“ zufolge an die polniſche Regierung 
mit einer Denkſchrift gewandt, in der gegen die, wie er be⸗ 
hauptet, vielfach geübte „Schikaniſterung“ der polniſchen 
Im⸗ und Exporteure in Danzig proteſtiert wird. Er richtet 
an die Regierung die Bitte, energiſche Schritte zum Schutze 
der Rechte der polniſchen Induſtrie und des Handels und 
zur Garantie der Gleichberechtigung der Polen in Danzig 
zu unternehmen. 

Ban von 1000 Lokomotiven füt Polen. „Journal In⸗ 
duſtriel“ meldet, daß die polniſche Regierung von der 
„Banque de Paris“ für den Bau von 1000 Lokomotiven, 
deren Beſtandteile in Frankreich hergeſtellt werden, 
Kredit erhalten habe. 

Durchgehender Verkehr Deutſchland Lettland. Wie 
die Blätter melden, reiſt in dieſen Tagen eine lettländiſche 
Eiſenbahnkommiſſion nach Königsberg, wo eine Eiſenbahn⸗ 
konferenz zwiſchen Vertretern der Randſtaaten und 
Deutſchland ſtattfindet. Die Konferenz wird ſich mit der 
Durchſicht zweier Konventionen befaſſen: über den direkten 
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Sowjetrußland üder 
Litauen und Lettland und über den direkten Verkehr 
zwiſchen Deutſchland und Lettland über Litauen und weiter 
nach Eſtland. 

Sinkende Indexziffer in Ungarn. Im Monat Novem⸗ 
ber war zum erſtenmal im ganzen Jahre 1922 ein Rückgang 
der Inderziffer zu verzeichnen. Die Verbilligung der 


„Waren und Leiſtungen beträgt allerdings durchſchnittlich 


nur 0,87 Prozent. Teurer geworden find faſt ausſchließlich 
Leiſtungen des Staates (Poſt, Eiſenbahn uſw.) und Waren. 
deren Preiſe empfindlich auf die Höhe der Fracht reagieren. 
Die Lebensmittel weiſen faſt durchweg eine Verbilligung 
auf. Erhebliche Spannungen zwiſchen Groß⸗ und Klein⸗ 
handelspreiſen ſprechen wohl dafür, daß weitere Preis⸗ 
rückgänge in Ausſicht ſtehen. 

Stillſtand im ruſſiſchen Eiſenbahnverkehr. „Gazeta 
Gdanska“ will wiſſen, daß infolge Brennmaterialmangels 
alle Linien dritter Ordnung, d. h. ein Drittel ſämtlicher 
2 ie Rußlands ſtillgelegt worden ſei. 24 Prozent 
. iſchen Bevölkerung ſeien daher ohne jede Ver⸗ 

ndung. ö 


Berliner Deviſenkurſe. f 


r 27 9 7 27. Dezbr. 23. Desbr. Mü 
. Geld | Brief Geld | Brief B 
Holland. . 1 Guld. 8.88 1.6874M 
Buenos ⸗Aires 1 P.-Peſ. 1.78 „ 
Belgien... 1 Fres. 0,81 „ 
Norwegen 1 Kron. 1.125, 
Dänemark . 1 Kron. | 1516, 5 1.125, 

weden. 1 Kron. 1970,06] 1979. 1.125, 
innland . finn. M. 875.06 376,94 0.81 „ 
Italſen .. .. 1 Lire — 0.81 „ 
England. . 1 P. Sterl. 20.48, 
merifa .. . 12ollar 4.20 „ 
Frankreich.. . 1 Tres. 0.81 „ 
Schweiz. . . 1 Fres. 0.81 „ 
— a .. I Peſet. 0,81 „ 
oli 1 Yen 2.09 „ 
Rio de Janeiro 1 M 1.38 „ 
Ztſch.⸗Oeſt. 100 Kr abg. 0.85 „ 
rag. . 1 Kron 0,85 „ 
Budapeſt .. 1 Kron. 0,85 „ 


Warſchauer Börſe vom 27. Dezember. Schecks und Um⸗ 
ſätze: Belgien 1227.501200. Danzig 2.52—2.40—2,50. Berlin 
2.55—2,43—2,.50. London 82 650 82 350 —82 400. Neunort 17875 bis 
17 72517 750. Paris 19835—1335. Prag 545—543-545. Wien Mar 
100 Kronen) 26,50-26—%,50. Schweiz 3405—33%. Italien 912 bis 
910. Depiſen (Barzahlung und Umſätze): 
einigten Staaten 17 725—17 950. Enaliſche Pfund — Ich 
lowaliide Kronen —. ana 

i Aue —, Franzöſiſche Franks 1395—13%. Deutſche Mark 
s 2,50. 

Amtliche Deviſennotierungen der Danzi Börſe vom 
27. Dezember. 1 holl. Gulden 952,6 Geld, 284957 Br. 1 Pfund 
Sterling 33 915.00 Geld, 84 085,00 Br. 1 Dollar 7231,37 G 7268,13 
Brief. 100 poln. Mark 41,39 Gd., 41,69 Br., verlehrsireie Aus⸗ 
ie Warſchau 41,01%, Gd. 41.23 ¼ Br., verkehrsfrele Nuszabl. 

ofen 40,89 Gd., 41,11 Br. 1 franz. Frank 528,67 60. 531.32 Br. 

Schlußtunſe vom 27. br. Danziger Börfe: Dollarnoten 
7425. Polen 42% deere Börje: Deutsche Mark 0,0182 
(Parität 7575,76). 


Kurabericht. 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für 1 
1000- u. 100⸗Martſcheine 230, für 50., 20 u. 10, Markſcheine 
für kleine Scheine 130. Gold und Silber unverändert. } 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 27, Dezember bei 
Torun (Thorn) —.—, ek 22 Chelmno (Culm) -+ 2,17, 
Grudziadz (Graudenz) -+ 2,39, el 2,48, 
Tezew (Dirihan) + 2,78, Einlage + 2,50, S 
Marienburg — nn. 2 Mir. 

> 83.177, . ratow am er, 
am 26, Dez. —.— Meter. Plock am 26, Dez. — Meter 


cent immer 3. permleten 
Ch 


2köwko (Jägerhof), ul. 


8 N g „Axela‘s Berlinsta 18, | Tr. Mitte 
Wilh. Buchholz, Ingenieur Haar -Regenerator f S 50 an bie . mag 


War öhandlung : und 
7 Kommiſſionsgeſchä uch 


füllen Zeilhaber 


mit mehreren Millionen. 
Offerten unter Schließ ⸗ bl. Zimmer itauverm. 
fach 37, Tezew, 18738 12109 Dluga 60, Hof, 1 Tr. 
77 —— | Gut möbL 2fenit. Zim. 
vom 1. 1. an beſſ. Herrn 
zu vermieten 13336 
hi Un gen Ripowe (Lindenftr.)9, unt. 
Möbl. Zimmer m. 2 Bett. 
u. voll. Penſion zu verm. 
Jackowskiego 24 Its. 12121 
2möbl. Zimm. m. Mittags- 
tiſch f. 8 Freunde m. Bettw. 
Throbrego 17, I, r. 10120 


MEbL. Zimmer 


85 1 a. ſold. beſſ. 
Hrn. z. 1. 1. 23 z. vrm. 
Sniadeckich 5 3 inks. 


Kaufe | eine 


irt, 


Wohnung 


komfortabel, 

mit oder ohne Möbel. 

Preis nach Vereinbarung. 

Angeb. unter „A. S.“ an 

„Neklama Molska“, 
Tow. Akc., 13330 

nsta 164, 


a., epgl., ſucht 


ulica Gda 
1 Stube u. Küche von 


Achtung!? 


Ein gut geh. Kolonial⸗ 


d. Itg, Ver⸗ Miete nach Vereinb. Zu(ſzu verpachten. Näh. durch 
erfr. in der Gſt. d. 34g aste Bobimann, Podgorze 49. 


ollars der Ver⸗ 
\ lars 17700, Bebo 

Kanadiſche Dollars . 
257% 


anſprüche zu richten an 


L eijernes Meſerpolk 


ca. 5 bis 6 cbm Inhalt 


Alteiſen, Altmetalle, Lumpen, Knochen, 


8 5 8 = Altpapier, Glasbruch und Flaſchen 2 bder 2 von 1 Rp Sone gejucht. 
Aichlerel Fachmann für Pommerellen gesucht nem. [omas re Sed B. ze m ven. 


AREUAHERAURARTILREENU ERNEUTEN nm unnmmmmunn! 
Es kommt nur eine tüchtige ſelbſtändige Kraft in Frage, 
die reiche Erfahrungen in der Bau⸗ und Möbeltiſchlerei Wii 
beſitzt. Sicherheit in der Kalkulation und im Zeichnen 


L. Prabbplsti, u. Rosciusafi (Mönlakt) b. Vir ſind ſtets Käufer 
u. zahlen hohe Preiſe für reparatur⸗ 
fähige u. nicht fähige Dampfmaſchinen, 

dreſchkaſten. Ace ongeſſen. Dampfyflüge und 
5 u liche anderen Ma men. 18965 


durchaus notwendig. : Ausführliche Angebote mit en ; 
a und Seit 1270 Kae an die g ? . 4 Bratin Swocen — 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. X 


a aa Bin ſtändig Käufer 
Kaufm. Lehrling Madchen 


f 1 für große u. kleine Poſten 
0 lagerplat und- Kalbe, Roß-, Shal-u.Biegenfelte 
ſowie f 11075 
mit guter Schulbildung und Handſchrift, 8 Zeugniſſen u. Bett, d. zoln. i Fuchs⸗, Marder⸗ Illis⸗, gtter⸗ 
Landesſprachen mächtig, nicht. unter 15 Jahren, Sprache mächtig, w / 1 ER ‚ 
e eee eek are Be Miu bon ca. 10 Mor. am Brahnauer Hafen, Feh- Ranin- und Haſenfelle 
Maſchinenfabril F. Eberhardt, ep. 0. b.] una Ehodtieroicze -. Brühe u. Weſchſel aufwärts bis Arſchau Roßhaare — Schafwolle. 


Ordentliche Zeitungsboten : men tofort zu laufen geluch. | — nn | 


werben: bei hohem me get Gilofferten unter K. 19154 an die Geſchſt. d. Ztg. TEENS 


Meldg. in der Geſchäftsſte „D 75 
Niuntbſcha Hamer 78. 8 


8 4. 23. für 


Achtung! Achtung! 


ao Bol Mengen are Liſchler Inſpektor 
heise Verheiratung nicht = Be er A . 
n ee 8 für furnierte Möbel lig. auf e. mittl. Jute. 
5 6. Habermann Krusliwiec p.Inowrockatv. 30 
e e . denn eee un Jeden Poſten 
8 5 Glasbruch u. Korbflasch 
ich für jede 80 Nile he mit jeder Anzahl Leute. = 7 >” ® ei 
u und" 50 Stack Bungwiep Lana. . e 6 85 8 5 
1 brauchbaren kann gen werden. ö . N N 8 iM Mi E ip ü 1 k 
en 5 >= — 3 19078 15 e DE N 
5 — rater, dane Blehfütterer ndgoszez. Sieroca 7. 5 ü 1 N FE 10 
leltro⸗ | Handel hutelek, 
ta. das Melken übernimmt. * 
gr. Gut Rüben dan) as Stockmann, Ober Boni ® e 
hat. Senaniie 6 Lebens⸗ Maienthal 8 1 mittelftrl, Arbeitspferd, 
bastel e poste, e e gepreßt und loſe, zu kaufen geſucht 3 1 l Selbſtfahtel, 
zu verkauf. Szwederowo, 


ftellt ein 11038] Offerten an E. Bredow, @BOSGSESETSSGESLEEITVBSEER9HRSER 
Patentverſchlüſſe, Totnie 
e e den e mene internehmerfiele 
Hherinf ellor der mit eigenen Leuten Krölowej N (Bittoriaſtr.) 6. 
powiat Sepöln o. 12811 


von Kries, 1 
Stawkowo Geleden an. Ex 15 Meiſter, auch a. größerem Offerten erbeten an Ks. Storupli 47. 1 ) l 
eee e e cel Deewer, 3 dtto Erdmann, Szamecin. 8 zen BODOMOLEN, 


Gewandter „Ziegler & © 
Privatmann ee 


Hell bd. ame Woitere Mabel and 


e e Zovefintt 55 Patlo ehe. 
Zr ELPELPRELTLTEN 
IE Sohn, er e 5 Suche Stelle als . Taten, 6 ae: 
tbeiten zum gen MR 10077 % i. d. 8.1. 
6 1 Auer Aden Amme — Rauflente And Grund beter * I Ainnhenfhran 


e 115 Co., — — Beſitzerſohn = bei deutſcher 9. 180 5 Kaufe jeden bee 
e men Domorsta ken Br ver Geſchaftef. 5. get, 15 5 Telefon- Apparat 1 Pelz 1 
ann acergeh. Ja Friſonſe En at Tränlein | la Ho g lugt 
a Jg, Friſenſe l. At Srünlei . ̃ er 0. Hat, Anansit. 
Tel. 900. Tel. 900. Sduny 64a. 


Einen evang. verheit.| von ſofort geſucht, desgl. das gut kochen kann, 


* ſucht Stellung als Na Geb Kidd u. rg. 
hinten Frifeur⸗Heßilſe. „Aae ee as 


ſucht zum 1. Jake welt, 10105 5 Apel. Kommitlion | ipoetwanen, m. bete 
80 (Dietel 5 sus nen 2 2 Sadie % 19114 an d. 5. Don 2. Ale bange de. Sinfaterftr) 88. Tu 
Boite —— 0 Ae Suche gepr. evangl. Sd d. d. Ztg. erbet. erbet. 1 l. nente . 8 8 — EL ZULDZENES 
Pr i —— tr.) 20. 180 60 kg meuaitabi 

. Eins 11 8:0 ing, di 


Zum 1. April’ verheirat. Erzieherin Wirtſchafterin 5 Zable die böchſten Tagespreite. WE 1m 
Gärtner erf. in allen Zweigen ei e 1 dee ch 0 


u meinen 3 N * Gutshaush., jucht, Stellg. iM Regulierung pünktlich bei Verladen oder gegen Duplikat. 


Empfehle als Gegenlieferung zu ſehr günſtigen Bedingungen 


Umenn Ban ! 

ü Obitb A P (Nähmſch. Eu 8189000 äfe mit Vorgelege, 
indlid) erfahren, (il m. „809 Planen werden geitellt. SE f Be, SD. Abe Da teil rs 1 8 
ätig iſt und gute Zeug⸗ 0 77 — ſſie. Jasna 9 Jakubowski. B. 18102 an die Gſt. d. Z. 


niſſe Bent Bebenslauf — — — ne 2 Sk ’ t R ! R Toalleionaue, BE 3232 Pr rer 
S 15. Januar w. a räulein & telongtte, gr. W. 
5 . ober —. $ — 5 nn bc Bi Spor 0 u no, # Kan . Segels 55. b. Seringstonnen 


Frau von Loga, 2 Offert. ung. ; 
Wichorze, wan ul. 3 233. = Telephon 79. iel . e 


Sade un aeg erbittet Angebotiszis 
e zum en 7 

Achtung! BE rn gend, 
An⸗ u. Verkauf von Stadt⸗ u. Land⸗ 


Antritt einen jüngern % u. 2½ J. e 
Budgosacı 
grundſtücken ſowie Fabriken, Mühlen, 


ute, C. Wetzter. Telef. 288. 


* uch im — und Verlauf vom von 
Kenntulſſe en 55 u B Gütern 35 


1 gut. Spiegel, 1 Kin⸗ 
e 1 P. aute * 


und früher Gemüſekultur errenſtiefel 3. off, Diuga 
Bedi Gehaltsan⸗ anreden e ſowie Bäckereien, Fleiſchereien uſw. Eried 6. 11. Lans] Iraünen⸗Haare 
e 092 U. 3 5 ſſe bitte a. d. ©. d. 3. einzufenden. Ig. c. Mädgen mia he Grimpitüden Al. ede Ska., Bydgoszez, GES RL Lu se jeden ‚Don und 
u richten an ui] Suche 3, 1. Januar 23 ner Herrſchaft D u. 155 24 zahle die höchſten Preiſe. 
au L. Lentz. Gniew⸗ ſauberes 1391 | Deutſchland mitziehen. 9 u ul. 2 8. Telefon 388. 12505 chene (Aich; at. Haargeſchäft Dworcowa 15 
dowo, Str. Ingu Kr. Inowroclam. Kü en: A 9115 ET Air Dinge & wi Re un 85 ig we gr 
nm ee I Bolten sie 5 1 Näkmaihine 
Bonbonmeifter EEE I Rühmaichine | Seitunganan 
der auf offenem Bau mädchen u verkaufen? [Wielkopolskie Sue E lie elan l it 
en e 8 und 5 1 Wend. Sie ſich vertrauens ⸗ P d 25 Kruczkowski. 19151 Ares, eee. 
Bei onders in gefüllten : N voll S. osr e nicze h erren · Schneĩder⸗Ma⸗ 
Bonbons etwas Borzüg r Ini are 1 SER Rundſchiff, 2 
Bonbons etw 7 ul Föchter K \ Amertilaniih 10 „ 5 ., 
Gastes dees, e ee e ee e Groß polniſches Ber Leer 
Thorn in Polen. Sude zum 15. ebruar | tn ee 1 2 2 A Beſuch weilender Klebemaſſe 
12297 ein gebt d. Mädchen In 4 8 27 ſofort mittlungsbureau) Deutſcher ſucht von guter 
Wucht Per 1. April 1928 e 55 u Blau verkaufen 5 ke Same iht Serrenhelz Dachpappe 
N 55 fleißigen 7 a das ı bereit 1 mit Iſchön. Landhaus ſucht ſchnell entſchloſſene Käufer u. Verkäufer zu kaufen. Off u. 5.19149 Fäſſer u. Sa ck e 


alle im „= 2 di t. d. 
e alt ortonnmenben an d. Oftbahn. 2. Min. v. ſtãdtiſcher und ländlicher u verkauf e kaufen laufend 19146 
1 m TI Arbeiten zu verrichten. der Station, Obſtgarten, .. 14 Alt. 
5 en mit a f Stall, große Remiſe, ſofort ot9 » „Apparat „ela“, Toſb. 
der Kante, Arbeiten ver⸗ u — al ei erb uht Gru 4 besichber, Ot-u Mi 175 ö run E 2. m. Doppel⸗Anaſtig⸗ Bydgoszcz. Gdauska 99. 


richten kann. 1 g mat. 4 ſteht 8 8 
x „ * * u ü 
92 „ e e . Le Sr 
bogen |MINDI. Stütze, ge 2. 014d b. S Bydgoszcz, eader Niger e Viter⸗ 


bow. Sepolno. Igeſ. die bereit 


b 0 Bl. 5 
arrfrau alle im Haus Tel. 1440. 19382 Tel. 1440. wirte od. Hän ’ 
Cop. . ehe 1 ẽ 9. Medzeg, ‚Mi er 5 Netter ne Flaſchen 
für 100 Stück Vieh ab auf u. Gepaltsanipr. erb. Dampfziegelwerke. Angebote mit Nga d.... — en 19121 Okole, ul. Ber isla gl. kauft und zahlt die nöd, 
1. 4. 23 geſucht. Schule Pfarrer Drüſedau. Fordon, Telefon 5. [Warenſager⸗ u. Preiſes Kl. Haus, 5 Stub. M 2 stark. bei Einen Einfpänner-Holl- ſten Pre. 


unter F. 19138 an die Land, zu ee Wos jagt ſteht billig zum 7 wagen hat abzug. 19185 Wilh. Weiß, 
am Ort. en Di Ha 5 i ö — * 13165 FR 6. 918. erb. die cht. d. 1 Ast 1 1701 1 K. Welniang Rynel 5/6 


19146 


* 


155 eren Geldverhältniſſe 19112 R 4 Tre Dian bt a 
r a . ed e bberſclel. Kohlen und Kull Angeſche 4 P. 1 755 6 in Sen Storm, 


Kaufe alle Sorten Flaschen 


— Zen 


